Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


＋ 1 ueber ſicht. 


Inland. Die Zeitungen ſind gefüllt mit Berich⸗ 
ten über die Feſtlichkeiten, welche bei Gelegenheit der 
Anweſenheit Sr. Maj. des Königs zu Frankfurt a/ O. 
ſtattgefunden haben. Außer den bereits bekannten, zum 
Manöver eingetroffenen Gäſten erwartet man noch den 
Kaiſer von Rußland, an deſſen Beſuch bisher gezweifelt 
wurde. — Seit geraumer Zeit ſind die geringen Pen⸗ 
ſionen für verdiente Civilbeamte der Stoff mannig⸗ 
facher Klagen geweſen; und wenn man die meiſtentheils 
ſehr günſtige Stellung verabſchiedeter Militärs jenen ge⸗ 
genüber in Betracht zog, ſo konnte man die Klagen 
wohl gerechtfertigt finden. Wir dürfen jetzt, wo der 
Staat duch den vereinten Willen des Königs und der 
Nation immer mehr aus ſeinem iſolirten Standpunkte 
heraustritt und ſich der öffentlichen Meinung entſchieden 
anſchließt, der erfreulichen Hoffnung Raum geben, daß 
auch dieſem Uebelſtand einerſeits zu hoher und darum 
andererſeits zu niedriger Penſionsſätze abgeholfen werden 
wird. Die Zeit iſt vorbei, in welcher man ſich darum 
ſtreiten konnte, ob Preußen mehr ein Militär- oder Ber 

amtenſtaat ſei. Aber damit iſt auch von ſelbſt die For⸗ 

derung begründet, und wie wir vernehmen, macht ſie 
ſich bereits bei den höchſten Behörden ſelbſt geltend, daß 
erſtens die Beamten überhaupt nicht, zweitens aber dieſe 
nach ihren verſchiedenen Zweigen nicht wieder ſelbſt vor 
einander bevorzugt werden. Die Kraft des Staates ruht 
jetzt keinesweges im Militär oder im Beamtenſtande als 
ſolchen; vielmehr iſt es jetzt die Nation, welche, durch 
das Wort des Königs mündig geſprochen und zu frei⸗ 
müthigem Urtheile über die innern Angelegenheiten auf: 
gefordert, ohne alle Nüanejrungen und ſeibſtgemachte Ab⸗ 
ſtufungen dem Willen des Königs nachkommt und ſich 
als integrirenden Beſtandtheil sde Staates bethätigt. 
Dieſe Selbfibetyeiligung, welche dem Volke in den Stän⸗ 
den und in der Preſſe verliehen worden iſt, ſchützt uns 
zugleich vor dem Geſpenſte der Büreaukratie, welches in 
einigen Journalen ſchattenlos herumſpukt. — Die Nach⸗ 
richt von einer Reform des Poſtweſens zu Anfang des 
Jahres 1844 hat allgemeine Freude erregt und uns 
wieder den Beweis geliefert, daß auch in dleſer Bezie⸗ 
hung die Behörden jedem billigen Wunſche des Publi⸗ 
kums bereitwilliges Gehör ſchenken. — Hävernicks Aus⸗ 
ſichten auf der Univerſität zu Königsberg wollen ſich immer 
noch nicht günſtiger geſtalten. 


Deutſchland. Am 30. Auguſt wurde die Stände⸗ 
Verſammlung zu München geſchloſſen. Auch hier ka⸗ 
men dies Jahr Anſichten zu Tage, welche man ſonſt 
von Altbaſern aus nicht eben zu hören gewohnt iſt. Der 
Geiſt der Freſſinnigkeit bricht ſich in unſerm Vaterlande 
auf geſetzlichem Wege, und ohne zu plötzlichen Umwäl⸗ 
zungen ſeine Zuflucht zu nehmen, immer entſchiedener 
Bahn. Die Erörterungen in der baierſchen Kammer 
hinſichtlich der bekannten, anbefohlenen Kniebeugung pro⸗ 
teftantifcher Soldaten werden um fo mehr im Gedächt⸗ 
niß jedes Patrioten leben, als auch katholiſcher Seits 
Geſinnungen laut wurden, welche den Wortführern zur 
Ehre, dem proteftantifhen Theile Deutschlands zur Ber 
ruhigung gereichen. Werden erſt die Bevölkerungen der 
Einzelſtaaten Deutſchlands die theologtſchen Fragen über⸗ 
haupt in den Hintergrund ſtellen und mit confequenter 
Energie ihre Aufmerkſamkeit den Angelegenheiten der 
bürgerlichen Geſellſchaft und des Staates in politiſcher 
wie induſtrieller Hinſicht zuwenden, fo wird die erfehnte 
Verſöhnung der verſchiedenen Glaubens⸗ (nicht Religlons⸗ 
parteien von ſelbſt eintreten, und die Erſtarkung unſers 


deutſchen ‚nationalen Bewußtſeins die nothwendige 
Dieſe Erſtarkung muß vom Centrum Deutſch⸗ 
lands, von den großen und mittlern Staaten deffelben |. 


Folge fein, 


ausgehen, um Dauer und Feſtigkeit zu gewinnen. Die 
Herzen der Grenzbewohner ſchlagen bereits warm für 
deutſche Nationalität, und es ift kein zufälliges vorüber⸗ 
gehendes Zeichen der Zeit, daß ſich im Elſaß, Schleswig 


Sonnabend den 9. September 


und Holſtein, in den Oſtſeeländern, ſelbſt hie und da 
in der Schweiz Regungen kundgeben, welche alles Ge⸗ 
ſchrei gegen deutſche nationale Lauheit tief beſchämen. 
Erkennen wir dabei dankbar an, daß dieſer Pulsſchlag 
deutſchen Lebens, mit welchem deutſche Freiheit Hand in 
Hand fortſchreltet, von Preußen ausgeht und in ihm feine 
Seele findet. Fürſt Wallerſtein iſt wieder zum activen 
Staatsdienſt berufen worden. — Die Juden Frankfurt's 
fahren fort, ſich vom Talmud zu emancipiren und fo ſich für 
ihre unumſchränkte Emancſpatlon vorzubereiten. Sie haben 
durchaus recht, daß ſie erſt ſämmtliche Sonderintereſſen, 
welche ſie noch immer in den Verdacht einer ſogenann⸗ 
ten Nationalität bringen könnten, von ſich abthun und 
nicht bloß mit Worten, ſondern mit der That Deutſche 
werden wollen. Es iſt nur zu wünſchen, daß die Staaten 
ihrem Principe getreu ſich durchaus nicht in die innern 
Angelegenheiten der jüdiſchen Gemeinden miſchen, ſon⸗ 
dern ſie gewähren laſſen. Der Geiſt der Gegenwart, wel⸗ 
cher das alte Judenthum mit ſeinen Satzungen und Ge⸗ 
bräuchen bereits durchätzt und morſch gefreſſen hat, wird ſi⸗ 
cherlich den letzten Schlag an die baufällige Ruine thun. “) 
Sollte es wahr ſein, daß ſich bereits 17 Rabbiner für 
die Reform ausgeſprochen hätten? Wir zwelfeln! Die 
Prieſter und Geiſtlichen find bisher immer die letzten 
geweſen, welche reformatoriſch geſinnt waren. — End: 
lich iſt in einer Extrabeilage des Wochenblattes der Pro⸗ 
vinz Oberheſſen das Urtheit in der Unterſuchungsſache 
gegen den Dr. Jordan u. ſ. w. publizirt worden. 
Wir vernehmen, daß dieſer Staatsgelehrte wegen Bei⸗ 
hilfe zu verſuchtem Hochverrath und Nichthinderung hoch⸗ 
verrätheriſcher Unternehmungen unter Anrechnung eines 
Theile der Unterſuchungshaft zu Öjähriger Feſtungsſtrafe 
und Dienſtentſetzung verurtheilt ſſt. Die Begründung 
des Urtheils umfaßt 165 Oktavſeiten. Die Strenge, 
ja Härte der heſſiſchen Geſetzgebung in Allem, was dem 
Hochverrathe nur von Ferne ähnlich ſieht, iſt hinläng⸗ 
lich bekannt. — Wie man hört, ſoll der Würtember⸗ 
giſche Abgeordnete entſchieden wegen höherer Schutzzölle 
auf Roh⸗Eiſen und Eiſen⸗Fabrſkate aufzutreten, und 
den Twiſten dieſelbe Begünſtigung einzuräumen geſon⸗ 
nen fein. — Die Frage hinſichtlich der Hannoverſchen 
Thronfolge ſoll durch die Zuſtimmung der Agnaten in die 
Vorſchläge des Königs als erledigt zu betrachten ſein. 
Der Churfürſt von Heſſen, welcher in Frankfurt a. M. 
wohnen bleibt, hat ſich bereits mit bem Fräulein v. Ber⸗ 
lepſch, nun Gräfin v. Steinau; vermählt. — Es 
hat fi eine Ausſicht auf Krieg unter den Spielpäch⸗ 
tern gefunden, da der von Wiesbaden jetzt 10,000 Gld. 
jährliche Pacht mehr zahlt, um durch Spielen auch wäh⸗ 
rend des Winters die Bank von Homburg zu ruiniren. 
Die Verbindung des Herzogs von Naſſau mit der Groß⸗ 
fürſtin Olga ſoll als unbezweifelt anzunehmen fein. 


Oeſterreich. Die Stände Slebenbürgens haben 
der Anordnung, die Stiftung eines in Lemberg vom 


) So eben kommt uns ein mit zahlreichen, offenbar 
gefliſſentlichen orthographiſchen Schttzern gezierter 
Brief zu, in welchem wir wegen unſerer Veröffentlichung 
jüdiſcher Angelegenheiten derb mitgenommen werden. 
Der Verfaſſer nennt ſich einen Bürger; wir kennen je⸗ 
doch die Raiſonnements zu gut, um uns durch ſolche 
Gaukeleien etwas vormachen zu laſſen. Eine Stelle 
wird zum Ergötzen unſerer Leſer und zur Würdigung 
des Machwerks genügen. Sie heißt: „Es ſtünde ſehr 
ſchimm um das Volk wenn es keinen beſſern Hort 
hätte als die Landſtände, Zeitungen und die Frei⸗ und 


ſchon beßer wahrnehmen. — Es wäre ja entſetzlich, 
wenn der König ausſpräche, es wäre ihm egal ob feine 
Unterthanen Chriſten oder Juden ſind.“ Es iſt zum 
Erſtaunen, wie weit es der Unfinn im Schließen noch 
bringen kann, . 5 


Zeitgeiſter, — nein der König wird ſeines Volkes Wohl 


Kaifer beſtätigten Jeſuiten⸗Kollegiums bekannt zu machen, 
keine Folge gegeben. Während ſich alſo auch hier ein 
wohlbegründeter Widerwillen gegen die Jeſuſten kund 
gibt, wird aus Linz berichtet, daß dafelbft das prote⸗ 
ſtantiſche Bethaus weiter gebaut werden darf. — Die 
zu lebenslänglicher Dienftzeit verpflichteten Soldaten kön⸗ 
nen jetzt nach zurückgelegten 14 Jahren der Dienſtzeit 
beliebig austreten. — Der Reichstag, welcher durch Be⸗ 
ſchluß der Repräſentanten und Magnaten nach Peſth 
verlegt werden wird, iſt neulich wieder mit einer von 
1300 Edelleuten unterzeichneten Beſchwerde um Abhilfe 
ungeſetzlicher Ränke des Staatsminiſters Grafen v. Czi⸗ 
räky bei der Wahl der Abgeordneten angegangen wor⸗ 
den. — Von höchſter Wichtigkeit für Schleſien iſt die 
Nachricht, daß die Bahn von Leipnik bis zur preußifchen 
Grenze fortgebaut werden ſoll, um ſo bald wie möglich 
in die ſchleſiſche Eiſenbahn einzumünden. — Die Were 
mählung des Erzherzogs Albrecht mit der Prinzeſſin 
Hildegarde von Baſern iſt auf den 1. Mal künftigen 


Jahres feſtgeſetzt. 


Rußland. Zur Erleſchterung des Handels und der 
Korreſpondenz iſt die Poſt⸗Aſſecuranz und Portoſteuer 
fo geſtellt worden, daß die Erhebung der letztern durch 
die Feſtſetzung einer gleichen Zahlung für alle Entfer⸗ 
nung vereinfacht worden iſt. Die evangeliſchen Miſ⸗ 
ſionsanſtalten haben in den ruſſiſch⸗aſtatiſchen Provinzen 
ihre Wirkſamkeit als gegen das Intereſſe der griechi⸗ 
ſchen Kirche gerichtet einſtellen müſſen. 

Großbritannien. Die Erklärung von 29 Mit⸗ 
gliedern des Unterhauſes, welche veligiöfe, politiſche und 
bürgerliche Gleichſtellung Großbritanniens und Irlands 
fordern, giebt den Repeal⸗Angelegenheiten neues Intereſſe. 
Die großen Gutsbeſitzer Irlands haben ſich endlich zu 
einer Herabſetzung des Pachts entſchloſſen. Mit den 
Wirren in Irland gehen Hand in Hand die von Wa⸗ 
les, wo ſich der Zuſtand immer bedrohlicher geſtaltet. 
Es iſt jetzt beſtimmt, daß die Königin Victorla Frank⸗ 
reich beſuchen wird. BER 

Frankreich. Daraus läßt ſich nun auch die plötz⸗ 
liche Abreiſe beider franzöſiſchen Prinzen aus London er⸗ 
klären. Die Königliche Familie iſt wieder einmal einer 
Lebensgefahr glücklich entgangen. RN 

Spanien. Die Parteiungen greifen immer weiter N 
um ſich, und faſt jede einzelne Stadt übt factſſch die 
Souverainetätsrechte aus. In Barcelona fährt man 
mit der Niederreißung der Feſtungswerke fort, und die 
Junta hat ſich ſogar der öffentlichen Gelder bemächtigt, 


während im Lande ſelbſt ſich die Ayacucho's, die Radi⸗ 


kalen, die Francisciſten und Chriſtinos zum Wahlkampfe 
vorbereiten. Das Miniſterium Lopez wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach nur noch von kurzer Dauer ſein. 

Schweiz. Die Kloſterfrage iſt zu einer endlichen 
Löſung gekommen. Aargau hat erklärt, daß es die 
vier fraglichen Klöſter wieder ſo herſtellt, wie ſie vor 
dem 11. Januar 1841 waren. Genf, Graubündten 
und St. Gallen erklärten ſich damit zufrieden. Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug, Fleiburg, Wallis und Lu⸗ 
zern, ſo wie Baſelſtadt und Appenzell J. Rh. ſprachen 
ſich warnend vor dem naheſtehenden Bundesbruche aus. 
Da Genf bei ſeinem Votum auf die Wiederherſtellung 
von drei Frauenklöſtern beharrt, fo trat auch endlich St. 
Gallen dieſem bei, damit die Mehrheit von 12 Stim⸗ 
men zu Stande käme. Es bleibt alſo bei den 3 Klö⸗ 
ſtern Fahr, Gnadenthal und Maria⸗Krönung. Luzern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Freſburg haben ſich 
dagegen verwahrt. — Die Unruhen in Unterwallis neh⸗ 
men einen immer bedenklicheren Charakter an (Siehe 
die heutige Nachricht aus St. Moris). 

Italien. Nach den neueſten Nachrichten feheinen 
die Unruhen in der Romagna wieder beſchwichtigt zu fein. 
Griechenland. Die Finanzverlegenheiten find faſt 
bis auf den höchſten Punkt geſtiegen, und die Maßregel 
gegen den Unterricht hat der Regierung die öffentliche 
Meinung ſehr entfremdet. N 


In land. 1 
Berlin, 7. September. Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, dem Profeſſor Dr. Löbell 


in Bonn, dem Generalarzt des Zten Armee⸗Corps, Dr. 
Below und dem Regimentsarzt des Iten Infanterſe⸗ 
Regiments (genannt Kolbergſches), Dr. Funk; ſo wie 
dem emerit. Gymnaſial⸗Lehrer Schnaubelt zu Op⸗ 
peln, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Boguslawski zu 
Breslau und den Stadtgerichtsrath Sack daſelbſt zu 
Ober⸗Landesgerichtsräthen bei dem dortigen Ober⸗Landes⸗ 


richt; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor an der 


Universität in Baſel, Dr. Gelzer, zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der hleſigen 
Univerfität, und den bisherigen außerordentlichen Profeſ⸗ 
ſor Dr. Kutzen zu Breslau zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität 

zu ernennen. 77 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht, Sohn, 

iſt von Frankfurt a. d. O. hier wieder eingetroffen. 
Angekommen: Se. Excellenz der Kaiferl: ruſſiſche 
Generallleutenant von Berg, und der Kaiferl, ruſſiſche 
Generalmajor Beſack, von Warſchau. 0 
In der künftigen Woche wird der Kronpinz von 
Schweden nebſt⸗ Familie hier erwartet. Von hier wer⸗ 
den dieſelben ſich nach Schweden, welches ſie ſchon ſeit 
einer geraumen Zeit verlaſſen haben, um Süddeutſch⸗ 
land zu bereiſen, zurückbegeben. Da der Kronprinz von 
Schweden auch als ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftſteller 
bekannt iſt, ſo wird demſelben eine um ſo ehrenvollere 


Aufnahme hier zu Theil werden. Wie man hört, dürfte 


der Prinz Waſa nicht zur Zelt der Anweſenheit des 
Kronprinzen von Schweden unſere Hauptſtadt befuchen. 

Am Öten d. M. fand, von dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt, die Feierlichkeit ſtatt, welche mit Allerhöchſter 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs, das aus den al⸗ 
ten Kameraden HH. F. Förſter, F. Kohlheim, Baurath, 
Hinderſin, Lieber, Deibel und Schmidt gebildete Comitee, 
veranſtaltet hatte, um den Friedhof in der Haſenheide, 
wo 2382 in den Schlachten bei Großbeeren und Den⸗ 
newitz verwundete und an ihren Wunden verſtorbene 
Preußen ruhen, neu zu weſhen und einzufrledigen. Um 
3 Uhr erfolgte mit einem Trauermarſch der Aufbruch 
nach dem Friedhof, wo der Thorweg mit Fahnen geziert 
und mitten im Eingang der Altar aufgeſtellt war. Die 
waldige Umgegend, das amphitheatraliſche Terrain waren 
der Feierlichkeit ungemein günſtig, und der Anblick auf 


den Altar eben ſo erhebend, als der auf die zahlreiche, 


aus mehreren Tauſend Perſonen beſtehende Verſamm⸗ 
lung, in welcher man den Gen. der Kavalerſe v. Bor⸗ 
ſtell, den Kommand. von Berlin, v. Colomb, den Ober⸗ 
bürgermeiſter Krausnick u. A. erblickte. Der Hr. Pre⸗ 


diger Deibel hielt eine ergreifende Rede, die mit Geſang 


eingeleitet und geſchloſſen ward, und der eine Samm⸗ 
tung folgte, die den Grundſtock eines Kapitals bilden 


ſoll, aus welchem man eine Umfaſſungsmauer und ein 


Aufſeherhaus für den Frledhof errichten will, wenn ſonſt 


die weiter zu veranſtaltenden Sammlungen den Beweis 
liefern, daß die Einwohner Berlins geſonnen find, die 
irdiſchen Reſte Derjenigen mit einer Mauer zu ſchützen, 


welche einſt mit ihrem Leib und Leben eine Mauer für 


Berlins Schutz bildeten. Die Sammlung trug eine 
namhafte Summe ein. Eine ſchöne gemüthliche Nach⸗ 
feier bildete die Bekränzung des Eingangs und des ei⸗ 


ſernen Kreuzes auf dem Friedhof durch ehrenwerte Ber⸗ 
liner Frauen und Jungfrauen. 


Bekanntlich hat ſchon vor längerer Zeit der König 
einem Herrn v. Gerlach das Gut Steglitz mit ſeinen 
Zubehörungen für 200,000 Rthlr. abgekauft. Man 
trug ſich lange mit dem Gerücht herum, der ziemlich 
bedeutende Park dieſes Guts, das bekanntlich 1 Meile 


von Berlin an der Potsdamer Chauſſee liegt, ſollte mit 


dem Thiergarten verbunden werden; dem iſt aber nicht 
ſo, vielmehr wird in Steglitz und dem angrenzenden 


Dorfe Dahlen (wo der Telegraph iſt) eine Muſterwirth⸗ 


ſchaft errichtet, welche einen der bedeutendſten wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Oekonomen aus Eldena übergeben 
werden fol. Die Anſchläge zu den Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den ſind bereits genehmigt; das Schloß und den Park 
wird ſich der König wahrfcheinlich reſerviren. 

Nach dem Centralblatt der Abgaben⸗, Gewerbe⸗ und 
Handelsgeſetzgebung waren 1843 für die Gewerbeſteuer 
veranlagt auf den Betrieb des ſtehenden Handels 930,474 
Thlr. 24 Sgr. und zwar in der I. Abtheilung, welche 
aus den Städten Berlin, Breslau, Danzig, Köln mit 
Deutz, Königsberg, Magdeburg, Stettin, Aachen und 
Elberfeld beſteht, 254,107 Thlr. 5 Sgr., in der II. 
Abtheilung, zu welcher 120 größere Städte gehören, 


256,378 Thlr. 12 Sgr., in der III. Abtheilung, welche 


358 Mittelſtädte von mehr als 1500 Civil⸗Einwohnern 


in ſich begreift, 154,470 Thlr. 24 Sgr., in der IV. 


Abtheilung, welche die kleinen, zu der vorhergehenden 
Abtheilung nicht gehörenden Städte, ſo wie das platte 


Land umfaßt, 265,518 Thlr. 13 Sgr.; der Gaſt⸗ und 


Schankwirthſchaft 402,023 Thlr. 13 Sgr., und zwar 


in der I. Abtheil. 52,617 Thlr. 19 Sgr., in der II. 


Abth. 69,835 Thlr. 5 Sgr., in der III. Abth. 56,339 


Thlr. 7 Sgr., in der IV. Abth. 223,231 Thlr. 12 
Sgr.; des Bäckergewerbes 135,494 Thlr. 8 Sgr., und 


— 


1644 — 
zwar in der I. Abth. 22,682 Thlr. 6 Sgr., in der 


II. Abth. 25,575 Thlr., in der III. Abth. 26,502 Thlr. 


21 Sgr., in der IV. Abth. 60,734 Thlr. 11 Sgr.; 
des Fleiſchergewerbes 145,504 Thlr. 12 Sgr., und zwar 


in der I. Abth. 24,013 Thlr. 24 Sgr., in der II. Abth. 


26,237 Thlr. 9 Sgr., in der III. Abth. 29,332 Thlr. 
12 Sgr., in der IV. Abth. 65,920 Thlr. 27 Sgr.; 
des Brauergewerbes 45,522 Thlr. 14 Sgr., und zwar 
in der I. Abth. 7573 Thlr. 22 Sgr., in der II. Abth. 
11,610 Thlr. 25 Sgr., in der III. Abth. 7562 Thlr. 
22 Sgr., in der IV. Abth. 18,775 Thlr. 5 Sgr.; 
der andern Handwerke 265,072 Thlr. 20 Sgr., und 
zwar in der I. Abth. 77,407 Thlr. 19 Sgr., in der 
II. Abth. 94,726 Thlr. 16 Sgr., in der III. 45,018 
Thlr. 28 Sgr., in der IV. Abth. 47,919 Thlr. 17 
Sgr.; des Müllergewerbes 218,477 Thlr. 6 ½ Sgr., 
und zwar in der I. Abth. 2495 Thlr. 6 Sgr., in der 
II. Abth. 12,383 Thlr. 24 % Sgr., in der III. Abth. 
15,528 Thlr. 10 Sgr., in der IV. Abth. 188,069 
Thlr. 26 Sgr.; des Gewerbes der Schiffer und Fuhr⸗ 
leute 78,577 Thlr. 22% Sgr., und zwar in der 1. 
Abtheil, 15,248 Thlr. 16% Sgr., in der II. Abth. 
16,949 Thlr. 17 Sgr., in der III. Abth. 10,046 Thlr. 
25% Sgr., in der IV. Abth. 36,332 Thlr. 24 Sgr., 
alſo auf ſämmtliche ſtehende Gewerbe 2 Mill. 221,147 
Thlr. / Sgr., auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen 
238,481 Thlr. 12 Sgr., Summa 2 Mill. 459,628 
Thlr. 12%; Sgr. Die Vertheilung des Veranlagungs⸗ 
Solls nach den Provinzen ſtellte ſich in folgender Weiſe: 
Preußen 236,691 Thlr., Poſen 158,071 Thlr., Pom⸗ 
mern 137,020 Thlr., Schleſien 443,265 Thlr., Bran⸗ 
denburg 431,885 Thlr., Sachſen 316,402 Thlr., Weſt⸗ 
phalen 201,437 Thlr., Rheinprovinz 503,940 Thlr., 
überhaupt 2 Mill. 428,711 Thlr. Hierbei iſt zu be⸗ 
merken, daß in denjenigen Summen, welche die erſte 
der vorſtehenden Ueberſichten enthält, die Zuſchläge der 
Gewerbeſteuer miteingerechnet ſind, welche in dem größ⸗ 
ten Theile der Rheinprovinz, Behufs Aufbringung der 
Koſten der Juſtiz⸗Verwaltung und für die Unterhaltung 
der Bezirksſtraßen, im Geſammtbetrage von 30,916 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. erhoben worden. In der zwei⸗ 
ten Ueberſicht iſt der Betrag der Zuſchläge ausgeſondert. 
Beide Ueberſichten enthalten nur den veranlagten Brut⸗ 
toertrag der Steuer ohne Berückſichtigung der davon in 
Abzug gebrachten Hedegebühren. — Es wurden im J. 
1842, einſchließlich 11,315 Freiſcheine, 48,288 Ge⸗ 
werbeſcheine (1838 waren es 43,543) ausgefertigt. 

Nach Erſcheinen der neuen Geſetze über Ehrenge⸗ 
richte und Duelle iſt bereits ein dahin einſchlagender 
Fall vorgekommen. Das Ehrengericht eines Regiments 
zu T. hatte entſchieden, daß in Folge der dem Et, von 
Bl. von dem Lt. v. Br. zugefügten Beleidigung beide 
ſich nicht duelliren ſollten, und ihnen deshalb das Eh⸗ 
renwort abgenommen. (Fr. J.) 


Köln, 3. Sept. Für den Augenblick iſt in unſe 
rer Stadt alles Intereſſe auf die Feſtlichkeiten gerichtet, 
welche morgen in Erinnerung an die Grundſteinlegung 
des vorigen Jahres zum Beſten des Dombaues ſtatt⸗ 
finden ſollen. Im Plane war es anfangs, ein eigent⸗ 
liches Volksfeſt zu veranſtalten; ein Volksfeſt im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes ſetzt jedoch voraus, daß das 
Volk nicht allein als eine todte Zuſchauermaſſe, ſon⸗ 
dern thätig mitwirkend zugegen iſt, und dies zu 
bewerkſtelligen, hat feine Schwierigkeiten, die bei 
uns weniger in beſonderen örtlichen Verhältniſſen, 
als in der allgemeinen Richtung der Bildung un⸗ 
ſerer Zeit liegen. Man hat ſich daher genöthigt geſehen, 
zu den gewöhnlichen Auskunftsmitteln, Theater⸗Vorſtel⸗ 
lungen, Feuerwerk und dergleichen ſeine Zuflucht zu neh⸗ 
men; das einzige Volksmäßige werden die freien, geſel⸗ 
ligen Vereinigungen. auf dem Frankenplatze fein, der 
abgeſperrt, feſtlich verziert und ausſchließlich zur Auf⸗ 
nahme der Feſt⸗Theilnehmer beſtimmt wird. Im 
Theater werden den Blicken der Zuſchauer drei Bil⸗ 
der, vorübergeführt werden, welche die Vergangenheit 
und die Zukunft des Domes vergegenwärtigen ſollen. 
Nach dem Schluſſe des Theaters wird auf dem Fran⸗ 
kenplatze ein Feuerwerk abgebrannt, von dem wir uns 
bei den nothwendig beſchränkten Mitteln nicht ſo viel 
verſprechen, als von der Erleuchtung des Domes in ro⸗ 
them bengaliſchen Feuer, die gewiß einen durch die Pracht 
des Schauſpieles überraſchenden Eindruck hervorbringen 
wird. Um wo möglich allen Ständen die Theilnahme 
an dem Feſt möglich zu machen, find die Eintritispreiſe 
zum Frankenplatze nicht höher als auf 5 Sgr. geſtellt; 
im Theater mußten ſchon des beſchränkteren Raumes 
ſo wie der Koſten wegen höhere Preiſe geſetzt werden. 
Der ganze Relnertrag fließt in die Kaffe des Dombau⸗ 
Vereines, die daher einen nicht unbedeutenden Zuwachs 
zu erwarten hat. (A. P. Z.) 


Koblenz, 2. Septbr. Se. Excell. der Cultusmin⸗ 
ſter Eichhorn iſt geſtern von hier, aber nicht wie gemel⸗ 
det, nach Köln, ſondern nach Kreuznach abgereiſt, Tags 
vorher hatte derſelbe Hier einer Sitzung der königlichen 
Conſiſtorien und darauf einer Plenarſitzung der königli⸗ 


chen Regierung beigewohnt. In Trier, wo Se. Excel⸗⸗ 


lenz ſchon waren, ſoll derſelbe verſucht haben, mit dem 
daſigen Biſchof Arnoldi, ein Einverſtändniß über die bei 


Nationalität die ganze Auflage eines Werks „über die 


dem Domkapitel daſelbſt zu ernennenden beiden Digni⸗ 
tarien herbeizuführen, indem ſich zwiſchen dem Biſchofe 
und der Regierung dieferhalb eine Controverſe erhoben. 
i . (Fr. O. P. A. 8.) 
Münſter, 28. Auguſt. Der bisherige Domcapf⸗ 
tular Anton Holtgreven zu Paderborn iſt zum Weih⸗ 
bifchof der dortigen Diözeſe und zum Biſchofe von Ly⸗ 
copolis ernannt, und in dieſer Würde landesherrlich bes 
ftätigt. 
Dorſten, 29. Auguſt. Heute wurde hier die Ein⸗ 
kleidung einer Dame aus einer der erſten Familien un⸗ 
ſerer Stadt in den Orden der Urfulinerinnen gefeiert. 
Mit dem nächſten Oktober ſollen noch zwei Lehrerinnen 
in den Orden eintreten, und man erwartet, daß das mit 
dem Kloſter verbundene Penſionat, welches bereits 22 
Schülerinnen zählt, ſich immer mehr erweitern ſoll. 
Außer dem Erziehungswerke in ihrem Penſionate haben 
die Kloſterfrauen auch den Elementar⸗Unterricht in den 
mit dem Kloſter verbundenen Mädchenſchulen der Stadt 
übernommen. ö a 


Poſen, 28. Aug. In dem Befinden unſeres kom⸗ 
mandirenden Generals v. Grolmann, iſt noch immer 
keine weſentliche Beſſerung eingetreten. — In dieſem 
Augenblick nehmen die kirchlichen Angelegenheiten das 
öffentliche Intereſſe wieder mehr in Anſpruch als zeither, 
da ſich die Nachricht verbreitet hat, daß wir binnen kur⸗ 
zem einen neuen Erzbiſchof erhalten werden. Der ſeit⸗ 
herige Bisthumsverweſer Gajerowſcz, ein wackerer, aber 
hochbejahrter Mann, ſoll eine ſtarke Partei, namentlich 
unter der jüngern Geiſtlichkeit für ſich haben, wogegen 
die Ariftokratie Hrn. v. Przyluski auf den erzbiſchöfli⸗ 
chen Stuhl erhoben zu ſehen wünſcht. Auch die Prä⸗ 
laten Buslaw und Francke ſollen einige Chancen für 
ſich haben. Beide find ſehr gelehrte Männer von ſtreng⸗ 
ſter Orthodoxie. Das geſammte kathollſche Publikum 
nimmt lebhaften Antheil an der Sache, und jeder redet 
ſeinem Kandidaten das Wort. Die Hauptſache iſt, daß 
die Wahl bald vor ſich gehe, damit das Interimiſticum, 
das gar manches In suspenso läßt, endlich aufhöre und 
manche confeſſtonelle Angelegenheiten eine definitive Er⸗ 
ledigung finde. — In dieſen Tagen iſt die erſte Preß⸗ 
klage von hier an das Ober⸗Cenſur⸗Colleglum in Berlin 
abgegangen, indem einem hieſigen Buchhändler polniſcher 


katholiſche Religion in Rußland“, das über 20 Bogen 
ſtark, alfo cenſurfrel iſt, deshalb confiscirt worden, weil 
der Verfaſſer nicht, wie es das Geſetz verlangt, auf dem 
Titel genannt iſt. Der Buchhändler dürfte daher wohl 
mit ſeiner Klage abgewieſen werden. Uebrigens enthält 
das Buch auch manches, was zu Reklamationen un⸗ 
fehlbar Anlaß geben würde. (A. 3.) 


Poſen, 4. Sept. Nach zuverläſſigen Nachrichten 
ſind die Vorarbeiten, d. h. Aufnahmen und Vermeſſun⸗ 
gen von hier nach Frankfurt und von hier nach Brom⸗ 
berg beendigt; es haben ſich hierbei nicht nur keine Ter⸗ 
rainſchwierigkeiten, ſondern ſogar viele und weſentliche 
Vortheile für dieſe Richtung herausſtellt; deſſenungeachtet 
ſoll, wie es heißt, Poſen dennoch nur eine Zweigbahn 


erhalten. 5 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, 4. Sept. Auch der heutige Jahrestag der 
vor 12 Jahren ſtattgefundenen Uebergabe der Verfaſſung 
wurde von den Bewohnern Leipzigs, wie die der frühe⸗ 
ren Jahre, feſtlich begangen. Den Anbruch des Tages 
begrüßte eine Geſchützſalve auf dem Schießhauſe und 
eine von dem Muſikchor der Kommunalgarde ausgeführte 
Revellle, nach deren Beendigung von den Thürmen der 
beiden Hauptkirchen die erhebende Weiſe eines Chorals 
erklang. Um 8 Uhr fand in allen proteſtantiſchen Kir⸗ 
chen ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, nach deſſen Been⸗ 
digung die Kommunalgarde ſich auf dem Roßplaße ver⸗ 
ſammelte, um von da aus nach dem Marktplatze zu 
marſchiren. Nachdem ſie ſich hier in Parade aufgeſtellt 
hatte, brachte Herr Stadtrath Dr. Seeburg vom Bal⸗ 
kon des Rathhauſes, auf dem ſich die Königl. Civil⸗ 
und Militärbehörden, fo wie die Mitglieder des Magli⸗ 
ſtrats, eingefunden hatten, ein drelfaches Hoch auf Kö⸗ 
nig, Vaterland und Verfaſſung aus, in welches die Ver⸗ 
ſammelten einſtimmten. Abends wurde der Marktplatz 
durch eine Gas⸗Ppramide erleuchtet. 


Hannover, 1. Septbr. Ueber den Zeitpunkt der 
Rückkehr des Königs iſt noch immer nichts Genaues 
bekannt; ſoviel aber iſt gewiß, daß dieſelbe vor dem 
Löten d. Mes, ftattfinden wird. — Im „Hamb. Cor⸗ 
reſpondenten“ und andern Blättern iſt die Nachricht 
widerſprochen worden, daß der König die drei aus dem 
Magiſtrats⸗Colleglo zur Stadtdirektorſtelle präſentirten 
Candidaten zurückgewieſen habe. Jene Nachricht, von 
der — bereits geſchehenen, aber noch nicht offiziell be⸗ 
kannt gewordenen — Zurückweiſung diefer drei Candi⸗ 
daten war aber richtig, und wenn wir dieſelbe früher 
nur als Gerücht gemeldet haben, ſo melden wir ſie jetzt 
als Thatſache. (Köln. 3.) 

Vom Main, 2. Sept. Einer in mehre Blätter 
übergegangenen Nachricht des „Frankfurter Journals“ 
zufolge, ſoll der König von Hannover bel der Reife nach 


England hauptſächlich den Zweck im Auge gehabt ha⸗ 
ben, die Zuſtimmung der Agnaten zu der demnächſtigen 
Regierung des Kronprinzen Georg zu erlangen, und ſoll 
jener Nachricht zufolge dieſe Zuſtimmung Seitens der 
Agnaten gegeben worden ſein. Ohne damit die Frage 
berühren zu wollen: ob es überall einer ſolchen Zuſtim⸗ 
mung bedürfe? kann auf das Beſtimmteſte verſichert wer⸗ 
ven, daß jene Nachricht von der ennnſchen, 1 8 
ten Zuſtimmung ganz und gar ungegründet iſt. 
„ e Gölner 8.) 
Karlsruhe, 2. September. Der erſte Akt des 
zum blutigen Drama gewordenen Streites zwiſchen den 
Herren von Göler und von Haber iſt ausgespielt. Das 
Duell zwiſchen dem ruſſiſchen Gardefapitain W.. 
und Herrn v. G. fand heute in dem Wäldchen unweit 
des Attjllerielagers an dem Scheibenberge ſtatt in Ge⸗ 
genwart ausgezeichneter Offiziere von Rußland und Ba⸗ 
den. Nach den zwei erſten erfolgloſen Schüſſen der bei⸗ 
den Gegner erhielt Hr. v. G. einen Schuß in dle Bruſt, 


hatte aber, ſicherlich nur durch die ihm inne wohnende 


unbezwingbare Willenskraft, noch Geiſteskraft genug, 


alle phyſiſchen Schmerzen niederzukämpfen, um nach 


mehrmaligem Verſagen ſeiner Piſtole eine andere aus 
der Hand ſeines Secundanten zu ergreifen, auf ſeinen 
Gegner anzulegen und einen ſeiner erprobten Schüſſe 
zu thun, die ihm ſtets einen weiteren Schritt erſparten, 
dem ruſſiſchen Gardefapitain aber das Leben koſteten, 
der in derſelben Sekunde noch todt niederſiel; unmittel⸗ 
bar nach dem Schuſſe aber ſank auch Herr v. G. zu⸗ 
ſammen und wurde noch am Abend mit der Kugel in 
der Bruſt bewußtlos in das Haus ſeines Vaters ge⸗ 
bracht; er iſt ſchwer verwundet, doch, wie man hofft, 
nicht tödtlich. Die Kameraden des gebliebenen Ruſſen 
bezeugten indeß ſelbſt; daß Herr von G. ſich ehrenvoll 
benommen und daß ihn keinerlei Vorwurf treffen könne. 
Um drei Uhr ward der Leichnam eines Mannes nach 
Baden abgeführt, der jahrelang die Türken und Tſcher⸗ 
keſſen bekämpft und fiegreich aus allen Kämpfen hervor⸗ 
gegangen war, hier aber, an einem ſonſt ſo friedlichen Orte, 
durch unbegreifliche Zwiſte mitten im Frieden ſeinen 
Tod finden ſollte. Kapitain W. ſoll indeß den Zwei⸗ 
kampf dadurch unvermeidlich gemacht haben, daß er an 
öffentlichen Orten ſich ehrenrührig Über das ganze badiſche 
Offizler⸗Corps äußerte, weil ein Ehrengericht deſſelben 
die Erklärung gegeben hatte, Hr. v. G. könne Hrn. v. 
H. keine Genugthuung geben. (So viel geht aus den 
Verhandlungen in dieſer Sache, die wir nicht ausführ⸗ 
lich verfolgen wollen, hervor, daß v. Göler im Jahr 
1838 gegen v. Haber (dem ehemaligen Finanzmintiſter 
des Don Carlos) ein ehrenverletzendes Schimpfwort aus⸗ 
geſtoßen hat, ohne daß darauf von Seiten v. Habers irgend 
etwas geſchehen wäre. In Folge davon erklärte nun v. 
Göler bei Gelegenheit einer Ball⸗Subſcription in Ba⸗ 
den⸗Baden, als er den Namen M. v. Haber auf der 
Liſte erblickte, daß er einen Ball nicht beſuchen könne, 
woran ein „ſolcher Menſch“ Theil nähme. Daraus 
nun entwickelten ſich die übrigen Dinge, woran die ganze 
derzeitig in Baden⸗Baden anweſende Ariſtokratie Theil 
nehmen zu müſſen glaubte.) 
Die im Frankfurter Journal enthaltene Nachricht 
betreffend einen von Schülern der polytechniſchen 
Schule in Karlsruhe am 22, v. M. veruͤbten Unfug 
(vergl. Nr. 203 der Bresl. 3.) wird von der Direk⸗ 
tion der genannten Schule fuͤr unwahr und erdichtet 
erklaͤrt. ö f x 
Hamburg, 4. Sept. Vorgeſtern Abend ift wieder 
ein neues Bauwerk von einem Unfall betroffen worden, 
indem nämlich (zum Glück, als die Arbeiter das Ge⸗ 
bäude ſchon verlaſſen hatten) ein Theil der Fronte des 
neuen Theaters am Pferdemarkt einſtürzte. Zwei durch 
nachläſſige Ausführung geſchwächte Pfeiler in der Mil⸗ 
telpartie des erſten Stockwerkes in der Vorderfacade 
wurden, nach dieſer Anzeige, herausgedrängt, wobei je⸗ 
doch, da ſie hauptſächlich nur zur Befeſtigung der Fen⸗ 
ſter dienen ſollten, der Giebel, welcher durch einen be⸗ 
ſondern Bogen getragen wird, und das Uebrige der 
Fronte unverſehrt blieben. 


Oeſterreich. 


Von der Donau, Ende Aug. Die öſtereichiſche 
Staatsfinanzʒ⸗ Verwaltung hat neuerer Zeit eine bedeu⸗ 
tende Bürgſchaft für ihren regelmäßigen Gang und für 
die präcife Einhaltung ihrer Voranſchläge erhalten. Auf 
den Antkag des jetzigen Vorſtandes des Finanz⸗Depar⸗ 
tements, Herrn v. Kübeck, iſt nämlich vom Kaiſer be⸗ 
fohlen worden, daß die ſeit langen Jahren beſtandene 
Einrichtung, in Folge deren der erſte Staats⸗ und Con⸗ 
ferenz Miniſter Summen von jedem Belang auf die 
Staatskaſſe anweiſen konnte, über deren Verwendung 
nur dem Monarchen perſönlich Rechenſchaft abgelegt 
wurde, bon nun an aufgehoben fel, Es wurde natlür⸗ 
lich dieſe wichtige Maßregel nicht ohne gründliche Bera⸗ 
thung eingeführt, jedoch ſprachen ſich fo viele und fo 
bedeutungsvolle Stimmen dafür aus, daß die Anträge 
des Finanzminiſters, ſo weit ſolche die Zukunft betra⸗ 
fen, die allerhöchſte Genehmigung unbedingt erhielten. 
Nach der ruhigen und beſonnenen Weiſe, mit welcher 
in Oeſtereich die Staats⸗Angelegenheiten geführt werden, 
iſt über dieſe allerhöchſte Verfügung bis jetzt nichts offiz 
ziell bekannt gemacht worden; doch iſt dieſe wichtige 


— 
Reform bereits vollzogen, und den höhern Beamten des 
Staatsſchatzes in geziemender Welſe eröffnet worden. 


(Köln. 8.) 
N: Rußland. ö 
Von der polnifchen Grenze, 27. Auguſt. Die 
Ruſſen triumphiren jetzt laut über den erwünſchten Aus⸗ 


gang der ſerbiſchen Angelegenheit, wodurch Rußlands 


Uebergewicht und Einfluß in jenen Gegenden für die 
nächſte Zukunft geſichert zu ſein ſcheint. Die jungen 
Militärs hätten freilich lieber einen Krieg gehabt, allein 
das Cabinet iſt zu klug und weiß recht gut, daß der 


Ausgang jedes Krieges zweifelhaft iſt. Rußlands über⸗ 


legene Politik beſteht in feiner Energie und feiner ſchein⸗ 
baren Kampfesluſt, die über alle anderen Mächte den 


Vortheil davon tragen muß, weil dieſe ihre Krſegsſcheu 


mehr oder minder zur Schau tragen. — Nach Be⸗ 
endigung der Herbſtmanöver am untern Dnieper und 
Dnieſter wird das Königreich Polen wahrſcheinlich wie⸗ 
der eine bedeutend verſtärkte Garniſon erhalten; dabei 
überläßt man ſich wenigſtens der Hoffnung, daß im 
nächſten Frühling eine beträchtliche Anzahl von Mlli⸗ 
tärs zur Vollendung des Baues der großen Krakauer 
Eiſenbahn verwandt werden dürfte. Dle Sage, daß 
man in Rußland ſelbſt den Plan, Militärs zu den Ei⸗ 
ſenbahnarbeiten auf der St. Petersburg- Moskauer Bahn 
zu verwenden, wieder aufgegeben habe, iſt unrichtig; ein 
großer Theil der Mannſchaften iſt nur der Ernte wegen 
momentan in ihre Heimat entlaſſen, ſpäterhin ſollen die 


Arbeiten mit verſtärkten Kräften wieder aufgenommen 


werden. — Vom Kaukaſus her wollen die ruſſiſchen 
Behörden höchſt günſtige Nachrichten erhalten haben. 
Im ſüdlichen Dhageſtan ſoll eine verſuchte Erhebung 
vollſtändig unterdrückt worden ſein, und auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere find einige kleine Fahrzeuge, die den Berg⸗ 
völkern Waffen und Munition zuführen wollten, den 
ruſſiſchen Kreuzern in die Hände gefallen; endlich ſeien 
die auf der Linie von Abaſien und Mingrelien gemach⸗ 
ten Verſuche, die ruſſiſchen Forts durch kühne Ueberfälle 
zu überrumpeln, vollſtändig geſcheitert, ſo daß der Kriegs⸗ 
ſchauplatz immer enger eingehegt erſcheine. Ob alle dieſe 
Nachrichten hinlänglich begründet, muß bei der bekann⸗ 
ten Schweigſamkeit der ruſſiſchen Oberbehörden dahin 
geſtellt bleiben; Vortheile aber ſind jedenfalls errungen. 
Die in franzöſiſchen Zeitungen enthaltene Nachricht daß 
die Lücken in den Kaukaſuslinien immer durch erneute 
Conſcriptſonen in Polen wieder ausgefüllt würden, ent⸗ 
behrt aller Begründung. Die polniſchen Rekruten find, 
ſeit es eine polniſche Armee nicht mehr gibt, den ein⸗ 
zelnen ruſſiſchen Armeekorps zugetheilt und werden nur 
dann nach dem Kaukaſus geſandt, wenn das Corps zu 
dem fie gehören, gerade dort ſtatienirt iſt. Ein Ver⸗ 
ſuch, Polen in Ueberzahl dorthin zu ſchicken, dürfte nicht 
einmal der Klugheit gemäß ſein, indem eine Deſertlon 
in Maſſe, wie ſie dann doch möglicherweiſe ſtatthaben 
haben könnte, die feindlichen Linien bedeutend verſtärken 
würde. Doch die franzöſiſchen Blätter gefallen ſich in 
Mittheilung ſolcher Mährchen; überhaupt iſt von allem 
was ſie über den Oſten von Europa melden, kaum ein 
Zehntheil wahr. — Aus den Oſtſeeprovinzen Rußlands 
tönen laute Klagen zu uns herüber, daß man dort die 
evangelifchen Chriſten zu beſchränken und zu beeinträch⸗ 
tigen anfange. Es iſt hier nicht Raum dazu die ein⸗ 


zelnen Thatſachen zu berichten, fo viel ſcheint jedoch 


offenbar zu fein, daß Rußland fein Gräcſſirungswerk 

gegen Katholiken wie Proteſtanten immer conſequenter 

durchführt. | (A. 3.) 
Großbritannien. 


London, 1. Septbr. Während in Birmingham 
die Parteien noch immerfort über die Bedingungen un⸗ 
terhandeln, unter welchen ſich elne einmüthige Verſamm⸗ 
lung der Einwohner halten ließe, hat der Wink, welcher 
dort in einer vorläufigen Verſammlung gegeben wurde, 
bereits in Wales Anklang gefunden. In einer Ver⸗ 
ſammlung von etwa 2000 Perſonen, welche ſo eben in 
der Nähe von Swanſea gehalten wurde, entſchied man 
einſtimmig zum Vortheil der freien Einfuhr aller Pro⸗ 
dukte, und für die Entfernung eines Miniſteriums, wel⸗ 
ches ſich einer ſolchen Maßregel widerſetze; auch wurde 
in dieſem Sinne eine Bittſchriſt an die Königin ange⸗ 
nommen. Die Pächter, die zugegen waren, ließen ſich 
um fo leichter hierzu bereden, da fie die niedrigen Preife 
ihrer eigenen Produkte und ihre hieraus entfpringende 
Armuth dem Verfall der Gewerbe in ihrer unmittelba⸗ 
ren Nähe zuſchreiben. Auch wird diefe Bittſchrift von 
vielen Selten Nachahmung finden, und ſomit die Lea⸗ 


gue, wie die parlamentarifche Oppoſitlon gegen die Mi: 


niſter um vieles verſtärkt werden, wenn dieſe nicht in 


der nächſten Seſſion mit irgend einer großen umfaſſen⸗ 


den Maßregel hervortreten. — Zum Glück ſcheinen ſich 
die Waliſer Angelegenheiten von ſelbſt geben zu wollen. 
Die Partei, welche die Times in der Sache ergriffen, 
noch mehr als die unmittelbar drohende Gefahr, hat die 
Grund⸗Beſitzer endlich zur Einſicht gebracht. In meh⸗ 
ren Verſammlungen, welche neulich ſtattgefunden, haben 
dieſe Herren es ſich gefallen laſſen, daß ihnen die be⸗ 
drängten Pächter ihre Lage vorlegen durften, und bei 
mehreren wurden ſogleich Anſtalten getroffen, wenigſtens 
der Hauptbeſchwerde über die Straßenzölle ſchnell durch 
Abſtellung oder durch Ermäßigung zu begegnen. Eins 


Beſonders treffen viele Engländer ein. 


zelne Gutsherren ſollen auch einiges an dem Pachtzins 


nachgelaſſen haben; und: fo dürfte die Provinz ſich vor 


dem Winter wieder beruhigen, zumal, da es ſich in den 
Eiſenwerken bereits gebeſſert hat, und gute Hoffnung 
vorhanden ſeln ſoll, daß es ſich auch mit den Kupfer⸗ 
werken bald beſſern werde. Dieſes iſt um ſo wün⸗ 
ſchenswerther, da die Chartiſtenhäupter wieder hier und 
da thätig geworden und ſogar damit umgehen, eine neue 
Verſammlung von Abgeordneten nach Birmingham zu 
berufen, um ihre zerſprengte Zunft zu reorganiſtren. 

a 4 4 5 (A. Pr. BB 8 

Das diplomatſſche Corps hat die offizielle Anzeige 
von der Reiſe der Königin Viktoria nach Eu erhalten. 
In dem Schreiben, worin Lord Aberdeen den engliſchen 
Botſchafter am Hofe der Tuilerien, Lord Cowley, von 
dem Reiſeprojekte der Königin Viktoria in Kenntniß ſetzte, 
iſt übrigens nur das Schloß Eu, nicht aber auch Paris 
als das Ziel der Reiſe Ihrer Majeſtät erwähnt. 

Am 24. Auguſt erhielten die Behörden zu Haver⸗ 
fordweſt die Anzeige, daß Rebecca und ihre Töchter dort 
eintreffen würden, und ließen daher ſofort aus Pembroke 
eine Compagnie Seeſoldaten und eine Abtheilung Reiterei 
herbeiholen. Kaum waren dieſe angelangt und das Thor 
durch 25 Spezialkonſtabler beſetzt, als die Nebeccaiten, 
etwa 200 Mann ſtark, zu Pferde und zu Fuß erſchle⸗ 
nen. Die Polizei griff ſofort an, und zerſtreute die 
Meuterer nach einem lebhaften Kampfe, wobei 2 der⸗ 
ſelben gefangen wurden. Rebecca ſelbſt, die ein kräfti⸗ 
ges Pferd ritt, verwundete daſſelbe durch ihr eigenes 
Doppelgewehr, deſſen einer Lauf losging und welches 
ihr hierauf von einem Conſtabler entriſſen ward; ſie 
wendete ſich zur Flucht und entkam, obgleich ihr Pferd 
erſchöpft zu Boden ſtürzte. Das Militär hatte ſich auf 
die Weiſung der Behörden nicht in das Handgemenge 
eingemiſcht, da die Polizei gleich im Vortheil war. Die 
zwei gefangenen Rebeccalten waren Ackerknechte von 20 
und 28 Jahren, die ſofort verhört und als Meuterer 
vor die nächſten Aſſiſen gewieſen wurden. f 

Briefe aus Nicaragua in Central Amerika bis 
zum 15. Juli melden, daß die dortigen Zerwürfniſſe 
mit England noch keineswegs abgethan waren. Der 
amerikaniſche Conſul und der franzöſiſche Agent zu Gra⸗ 
nada hatten ihre Vermittelung zwiſchen dieſem Staate 
und dem britiſchen General⸗Conſul angeboten, was die 
ſer jedoch abgelehnt hatte, weil jene beiden Beamten 
keine beſonderen Vollmachten ihrer Regierung beſaßen, 
als Vermittler aufzutreten. Man hoffte, daß die Wa⸗ 
ſhingtoner Regierung einen beſondern Agenten oder Ge⸗ 
ſchäftsträger zue Vermittelung hinſenden und die Beile⸗ 
gung des Streites dann baldigſt erfolgen werde. 


Frankreich. 

Paris, 1. Septbr. Die Vorbereitungen für den 
Empfang der Königin Victoria werden in Paris mit 
außerordentlicher Schnelle fortgeſetzts allen Arbeitern iſt 
ein ſehr hoher Lohn bewilligt, um ihren Elfer anzutrei⸗ 
ben. In dem Palais:Royal waren geſtern, ſelbſt die 
ganze Nacht hindurch, alle Hände beſchäftigt; denn hier 
wird die Königin abſteigen. Vom Schloſſe von Eu 
treffen ununterbrochen Gouriere ein. Die Gaſthöfe fül⸗ 
len ſich bereits mit Fremden, die von allen Seiten her⸗ 
beifteömen. Im Stadthauſe, wo der Königin Victoria 
zu Ehren ein großer Ball gegeben werden ſoll, und auf 
dem Schloſſe von Verſailles werden die Vorbereitungen 
mit angeſtrengteſter Thätigkeit fortgeſetzt. Sie mülſſen 
den erhaltenen Ordres gemäß ſpäteſtens bis zum näch⸗ 
ſten Mittwoch beendigt ſein. Man ſchließt daraus, daß, 
wenn die Königin von England nach Paris kommt, dies 
am nächſten Donnerſtage fein wird. Für den A; iſt, 
wie man von gutunterrichteter Seite vernimmt, die 
Königin Victoria auf dem Schloſſe von Eu erwartet. 
Geſtern früh iſt der engliſche Botſchafter, Lord Cowley, 
mit ſeiner Gemahlin nach Eu abgereiſt. Der gegenwär⸗ 
tig auf Urlaub in Parls befindliche Graf von Sainte⸗ 
Aulalte, der franzöſiſche Botſchafter am Hofe von St. 
James, hat ebenfalls eine Einladung von Selten des 
Königs für ſich und feine Gemahlin erhalten; er wird 
heute nach Eu abreiſen, wohin ſich geſtern ſchon Hu 
Guizot und der Marineminifter Admiral Mackau ver⸗ 
fügt haben. — Auf dem Schloſſe von Eu werden eben⸗ 
falls glänzende Zeftlichkeiten ſtatthaben. Bei Eu follen 
mehrere Regimenter aus dem Departement de la Seine⸗ 
Inferieure zuſammengezogen werben, über welche eine 
große Revüe in Gegenwart der Königin Victorſa abge⸗ 
halten werden ſoll. i i 

Aus Eu wird gemeldet, daß bereits eine außeror⸗ 
dentliche Theuerung daſelbſt und in der Umgegend hereſcht. 
Die Königin 
Victoria wird die Gemächer bewohnen, welche gewöhn⸗ 
lich die Königin der Belgier einnimmt, Der König hat 
aus Mangel an Wohnungen neue hölzerne Häuſer, die 
nach Algier beſtimmt find, gemſethet, um fie mit Bett⸗ 
ſtellen zu verſehen. Der Herzog von Aumgle und der 
Prinz von Joinville wollen dieſelben bewohnen. Man 
glaubt, daß die Allerhöchſten Herrſchaften erſt Montags 


zuſammenkommen. — Herr Guizot und Marſchall Soult 


werden hier erwartet. Es ſind auch bereits 500 Mann 
Reſterei hier. — Die Feſte, welche für die hohen Gäfte 
veranſtaltet werden, ſollen drei Tage dauern. Am erſten 
Tage wird ein großes Konzert, am zweiten eine große 


dramatiſche Auffühtung gegeben, und alle erſten Frem⸗ 
den dazu eingeladen werden. Ein großes ländliches Feſt 
im Walde wird den dritten Tag ausfüllen. 

Nach der „Gazette de France“ ſoll die Königin Ehri⸗ 
ſtine von Spanien Vorbereitungen treffen, um ſich nach 
dem Schloſſe von Eu zu verfügen. 

155 Biſchof von Troyes, 83 Jahr alt, iſt ge⸗ 

orben. 8 
5 Der Moniteur veröffentlicht die 56. Subſcriptlons⸗ 
liſte des General⸗Comites für Guadeloupe. Sie beträgt 
45,771 Fr., und die Geſammtſumme aller Subſerſptlo⸗ 
nen beläuft ſich auf 3,242,053 Fr. i 

Herr Chapuis de Montlaville hat dem General⸗Conſeil 
des Departements Saone und Loire folgenden Vorſchlag 
vorgelegt: „Das Conſeil ſpricht den Wunſch aus, daß 
noch vor Ablauf der gegenwärtigen Legislatur das gegen⸗ 
wärtige Wahlgeſez zu Gunſten eines erweiterten Wahl⸗ 
rechts der Bürger revidirt werde.“ Das Conſeil hat 
den Vorſchlag mit 20 gegen 8 Stimmen in Erwägung 
gezogen und ihn einer Kommiſſion zur Berichterſtauung 
überwieſen. Wenn der Bericht zur Erörterung kommt, 
wird Herr von Lamartine den Antrag ſeines Freundes 
unterſtuͤtzen. Man muß hier bemerken, daß das Conſeil 
ſeine Befugnſſſe überſchreitet, da ihm das Geſetz kein 
Recht giebt, über politiſche Fragen und Angelegenheiten 

zu berathen oder zu erkennen. 5 . 

f Seit fünf oder ſechs Tagen veröffentlichen die mi⸗ 
niſterillen Journale keine telegrophiſchen Nachrichten mehr 

aus Spanien. Der Telegraph iſt indeß auf der ganzen 
Pyrenäenlinie unaufhörlich in Bewegung geweſen. 

D. Carlos, der jetzt in Bourges ſtrenger als je be⸗ 
wacht wird, hat durch einen ſeiner Vertrauten eigen⸗ 
händige Schreiben an den Kaiſer von Oeſterreich und 

den König von Preußen abgeſendet, worin er beide Mo⸗ 

narchen bittet, ſich doch im Intereſſe des legitimen Prin⸗ 
zips ſeiner anzunehmen und auf eine Vermählung der 
Königin Iſabella mit ſeinem Sohne, dem Prinzen von 
Aſturien, zu dringen. 8 5 

Die Königin Chriſtine hat während der Anweſenheit 
des Grafen von Syrakus in Paris wiederum Schritte 
zu Gunſten des Prinzen von Capua und ſemer Gemah⸗ 
lin gethan. Man weiß auch, daß der Prinz von Ca⸗ 
pua ſich oft an ſeine Schweſter gewendet und ſie um 
ihre Vermittelung gebeten hat. Der Graf von Syra⸗ 
kus hat indeffen nicht die geringſte Luft bezeigt, ſich zu 
Gunſten ſeines Bruders zu verwenden. i 

Der Eindruck, weichen das Urtheil in dem Prozeſſe 
Merentie hervorgebracht hat, iſt außerordentlich merk⸗ 
würdig. Es wurden zuerſt die freigeſprochenen Ange⸗ 
klagten in den Saal geführt; fie erriethen, was ihrer 
warte, eben fo aber auch, daß der Chef des Hauſis ver⸗ 
urtheilt ſein werde. Nicht Emer zeigte Freude, Alle 
weinten, wehklagten laut; Marius Merentié hört ſeine 
Freiſprechung ganz gleichgültig an; nur das Schickſal 
feines. Bruders beſchäftigt ihn. Eduard, der Sohn des 
Verurtheilten, Wilhelm Merentie, hört gar nicht auf 
die Ordonnanz, welche ihn in Freiheit ſetzt; er ſinkt in 

Oynm icht, ein Gensd arm muß ihn halten. Sein blei⸗ 
ches Angeſicht wendet ſich nur nach der Thür, die ihn 
von ſeinem Vater trennt. Dieſe Scene des Schmerzes 
erſchüttert die Anweſenden tief. Es iſt vielleicht das 
erſte Beiſplel, daß eine Freiſprechung bei keinem der 
Frelgeſprochenen den Ausdruck der Freude bewirkt. — 
Jetzt endlich wird Wilhelm Merentie hineingeführt. Er 
iſt gefaßt, doch bleich und ernſt. Als er das Urtheil 
vernimmt, ruft er aus: „O der Name der Méreniic's 
iſt beſchimpft!“ Als der Angeklagte hörte, daß keine 
beſchimpfende Strafe ihn treffe, ſondern nur Gefängniß 
(wohin der letzte Antrag des Advokaten Crémieux gerlch⸗ 
tet war), wurde er etwas ruhiger. Die Zeit der Haft 
für die Koſten, fals dieſe, die ſehr beträchtlich find, nicht 
gezahlt werden ſollten, iſt auf ein Jahr feſtgeſtellt. 

Es iſt gegründet, daß die franzöſiſche Regierung mit 
dem Gedanken umgeht, ſich des Forts St. Nicolas auf 
Hayti zu bemächtigen, um ſich der Erfüllung der Ver: 
bindlichkeſten jener Republik gegen Frankreich zu verſi⸗ 
chern, und nebenbei auch einen feſten Punkt zu gewin⸗ 
nen, von wo aus man die Gewäſſer der Antillen zu 
beherrſchen im Stande iſt. Die Stimmung im ftanzö⸗ 
ſiſchen Miniſterium gegen Hayti iſt ſehr gereizt, und die 
ehemaligen Pflanzer auf dieſer Inſel, welche durch die 
dortige Revolution fo große Verluste erlitten haben, bie⸗ 
ten Alles auf, dieſe Stimmung zu benützen und die nur 
Englands wegen zaudernde Regierung zu einem energi⸗ 
ſchen Schritte zu drängen. Männer jedoch, die mit den 
Verhältniſſen Hapt's genau vertraut find, rathen von 
jenem Plane ab, und meinen, das Unternehmen würde 
die ganze Bevölkerung gegen ſich haben, und die Lage 
der ehemaligen Pflanzer und Staatsgläubiger von Hapti 
nur noch verſchimmern. — Dr. Viszanik, ehemaliger 
Dican der mediziniſchen Fakultät an der Univerſität zu 
Wien und Primärarzt des dortigen Irtenhauſcs, hat auf 
einer wiſſenſchaſtlichen Reife aus Auftrag der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung zu Beſichtigung der vorzüglichſten Ir⸗ 
renanſtalten mehrere Wochen dem Zweck ſeiner Sendung 
hier gewidmet und ſich von Seite der Vorſtände der 
Pariſer Irrenanſtalten einer äußerſt zuvorkommenden 
Aufnahme zu erfreuen gehabt. FR (uA. 3.) 

Nachrichten aus Algier vom 20ſten d. melden, daß 

der Marſchall Bugeaud wenigſtens noch ein Jahr lang 


zo 


in Afeika bleiben, und daß nun eine arabiſche Civll⸗ 
Verwaltung von Eingebornen unter der Leitung des 


Gen. Lamoricſère, mit neuer Organifation aller unter⸗ 


worfenen Stämme, Bildung einheimiſcher Truppen und 
zweckmäßigerer Steuervertheilung eingerichtet werden wird. 

— Zwei angeſehene Araber, deren Familien theils 
mit der Smala Abdel Kaders, theils durch Juſſuf ge⸗ 
fangen genommen wurden, haben ſich ergeben, der eine 
iſt Sid el Hadſchi Mohammed ben Gharrubi, der ehe⸗ 
malige Sekretär Abdel Kaders, und dann El Gharrubi, 
das Stammeshaupt der Uled Khalifs. 5 . 

Spanien. 5 

Madrid, 27. Auguſt. Die Ayacuchos haben ſich 
mit den Anhängern des Infanten Don Francisco de 
Paula bis jetzt noch nicht vereinbaren können. Auf die⸗ 
ſem Zwieſpalte beruht noch die Stärke der parlamenta⸗ 
riſchen Partei (der früheren Coalition). Der Infant 
Don Francisco und deſſen Familie brachten die letzten 
Tage zu Caramonchel, in kurzer Entfernung von der 
Hauptſtadt, zu. Don Francisco iſt in Aragonien als 
Candidat bei den bevorſtehenden Wahlen aufgetreten. 
Man beſchäftigt jetzt ſich im Allgemeinen nur mit der 
nahen Wahlſchlacht. Jede Partei hofft, den Sieg da⸗ 
von zu tragen. Die parlamentariſche Partei hängt dem 
Miniſterium Lopez an; der progreſſiſtiſchen haben ſich 
auch die Anhänger einer Centraljunta angeſchloſſen und 
unter dieſen befinden ſich auch die Redakteure des Eco 
del Comercio. Zwiſchen dieſen Parteien, die beide aus 
verſchiedeneg Meinungsnuancen zuſammengeſetzt ſind, 
wird es bei den Wahlen und in den Cortes zum Kampfe 
kommen. 

Barcelona, 26. Auguſt. Die Union von heute 
ſagt: „Falſche Moderados haben dieſer Tage ausge⸗ 
ſprengt, der Gouverneur des Forts Montjouy ſei ein⸗ 
verſtanden mit dem General Arbuthnot, die Stadt zu 
bombardiren, ſobald der Befehl dazu von Madrid ge: 
kommen ſein würde. Wir können unſern Leſern verſi⸗ 
chern, daß dieſe Angabe auf grober Verläumdung be⸗ 
ruht und überdem die Garniſon des Forts für die Cen⸗ 
traljunta iſt. Welcher Betrug! zu behaupten, dieſe 
braven Soldaten würden Concha, Narvaez und die an⸗ 
dern Tyrannen unterſtützen wollen!“ 


Niederlande. 

Haag, 31. Auguſt. Die Central⸗Sektlon der zwei⸗ 
ten Kammer der Generalſtaaten iſt heute abermals mit 
den betreffenden Berichterſtattern über die finanziellen 
Geſetzentwürfe der Regierung in Berathung getreten. 
Wle es heißt, fol der Geſetzentwurf wegen Einführung 
einer Abgabe von Renten, Penſionen und Immobilien 
in den einzelnen Sektionen ſo ſtarken Widerſtand ge⸗ 
funden haben, daß die Regierung auf Zurücknahme deſ⸗ 
ſelben bedacht iſt. An die Stelle deſſelben würde dann 
ein Geſetzentwurf wegen Einführung einer allgemeinen 
Einkommen⸗Steuer treten. In Erwartung der Beſchlüſſe 
der Regierung über dieſe und andere Punkte haben viele 
Mitglieder der Kammer die Reſidenz verlaſſen und die 
Kammer wird erſt gegen die Mitte d. M. ihre Sitzun⸗ 
gen wieder beginnen. 

Schweiz. 

St. Moriz, 30. Aug. Nach dem Rücktritt des 
Hrn. Cocatrir nahm die Regierung eine ganz andere 
Stellung ein, und ſah mit Mißmuth, daß der Gr. Rath 
ihr denſelben aufdrängen wollte, ohne Zweifel als denje⸗ 
nigen, der die Anſichten der Mehrheit in der Behörde 
repräſentirte. Als fie die ſchlimme Wirkung ſah, die 
das Aufgebot des Kontingentes hervorbrachte und ver⸗ 
nahm, daß Emiſſäre das Oberwallis durchzogen, um die 
Bevölkerung aufzureizen, fürchtete ſie, von dieſer Seite 
überſtürmt zu werden, und erließ einen Gegenbefehl 
dorthin. 
ſich die kompakte Maſſe der jungen Schweiz und die 
Liberalen der Gegend vereinigten, brachen erſt geſtern 
Nachmittag von Martinach auf, nachdem ſie erklärt hat⸗ 
ten, daß ſie nicht eher Halt machen werden, als bis 
Hr. Cocatrix erſetzt, das Zehntengericht von St. Moriz 
aufgelöſt und andere uns noch unbekannte Bedingungen 
erfüllt fein werden. In Ardon erhielten fie die Zuſtim⸗ 
mung zu ihren Begehren, indem ihnen angekündigt wurde, 
daß Advokat Torrent zum Staatsrath ernannt fel, und 
daß man hoffe, er werde annehmen. Man glaubt, daß 
ſie nichts deſto weniger ihren Marſch auf Sitten fort⸗ 
ſetzen werden, um die Regierung in ihrer neuen Bahn 
zu ünterſtützen und gegen Oberwallis zu ſichern, wenn 
dieſes, wie man auszuſtreuen beliebte, geneigt wäre, dem 
Gr. Rath gegen die Manifeftationen des Unterwallls zu 
Hülfe zu eilen. — Im Unterwallis inzwiſchen rotteten 
ſich die Reaktlonärs zuſammen, um in Abweſenheit der 
Liberalen Monthey und St. Moriz zu züchtſgen. Ge: 
ſtern um 10 Uhr rückte eine Kolonne von Evionaz ge⸗ 
gen Monthey, um in Verbindung mit den Bergbewoh⸗ 
nern von Val⸗d'Illier und Troistorrent die Kanonen in 
Monthey wegzunehmen. Es gelang, die Schaar durch 
bloßes Entgegenziehen zu zerſtreuen; aber nichts deſto⸗ 
weniger war Monthey in ſchlimmer Lage, da St. Moriz, 
ſelbſt entblößt war. Weiber und Kinder flüchteten nach 
Bey. Da bemächtigte man ſich des berüchtigten Pfar⸗ 
rers und drohte, ihn bei einem ernſtlichen Angriff zuerſt 
zu opfern. Alt Staatsrath Delacoste rettete ihn und 


ging mit ihm ins Illierthal, um die Leute zu beſchwich⸗ 
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Das Kontingent des Unterwallis, mit welchem 


tigen. Aus St. Gingolph kamen indeß 40 Männer zu 
Hülfe. Doch fürchtet man, daß die Bergbewohner in 
verfloſſener Nacht ihren Handſtreſch ausgeführt haben 

möchten. 5 (N. Zür. 3.) 

Aargau. Das Amtsblatt bringt folgende öffent⸗ 
liche Vorladung: „In Folge Erkenntniſſes des hohen 
Obergerichts: „Es ſei über den geweſenen Abt des Klo⸗ 
ſters Muri auf den ſchon dermalen höchſt begründeten 
Verdacht des Vorſchubs beim Verbrechen des Hochver⸗ 
raths und des Aufruhrs die Specialinquiſition verhängt, 
und deren Verführung in geſetzlich vorgeſchriebener Weiſe 
dem löblichen Bezirksgericht Muri mit dem beſonderen 
Auftrage zugewieſen, allererſt die öffentliche Vorladung 
an den gerichtlich weiter zu Verfolgenden zu erlaſſen;“ 
ebenſo in Folge eines gleichen Erkenntniſſes gegen Mül⸗ 
ler, Joſeph Lorenz, Gemeinde-Amtmann von Bünzen, 
findet ſich die Verhörkommiſſion des Tit. Bezirksgerichts 
Muri im Falle, benannten Abt Adalbert Negli und Ge⸗ 
meinde⸗Amtmann Müller öffentlich aufzufordern, bis und 
mit dem 4. Herbſtmonat 1843 vor dem Bezirksgericht 
Muri zu erſcheinen, und zwar unter Androhung der ge⸗ 
ſetzlichen Folgen im Falle Ausbleibens.“ 

Italien. i 

Berichte aus Bologna vom 27, melden Folgendes: 
„Die von unfern Truppen und Volontärs hart bedräng⸗ 
ten Inſurgenten, ſollen ſich größtentheils zerſtreut haben. 
Ihre Hauptanführer, die Gebrüder Muratort von Baz⸗ 
zano, hatten ſich auf toskaniſches Gebiet geflüchtet, wur⸗ 
den jedoch von dort wieder zurückgewieſen und irren nun 
unbewaffnet im Gebirge umher. Eine Abtheilung des 
erſten Fremden⸗Regiments hatte gegen Toscana zu einen 
Gränzeordon geblidet, iſt nun aber abberufen worden, 
Die übrigen Detaſchements des gleichen Regiments: find 
nach Bologna zurückgekehrt, ohne einen Mann verloren 
zu haben. Der Dienſteifer, den dieſe Truppen, ſo wie 
die päpſtlichen Volontärs (Nationalgarde) bei dieſem Anz 
laß gezeigt, wird ſehr gerühmt. Die Bevölkerung der 
Romagna ſoll ſich vom beſten Geiſte beſeelt gezeigt ha⸗ 
ben. Mehrere der frühern Berichte werden nun als 
gänzlich grundlos oder wenigſtens ſehr übertrieben be⸗ 
zeichnet. So namentlich die Angabe, es ſei eine Mine 
entdeckt worden, welche das Pulvermagazin und mit 
demfelben unfehlbar auch einen bedeutenden Theil der 
Stadt in die Luft geſprengt hätte. Das Gerücht hier⸗ 
von mochte vielleicht durch den Umſtand veranlaßt wor⸗ 
den fein, daß man die Munition nach St. Michele in 
Bosco bringen ließ, um endlich die ſchon vor drei Jah⸗ 
ren beſchloſſene Reparation des Pulverthurms ins Werk 
zu ſetzen. g (A. 3.) 

Die „Gazetta Privilegiata di Bologna“ vom 28. 
Auguſt enthält nachſtehende vom 26ſten des nämlichen 
Monats datirte und von dem dortigen apoſtoliſchen Le⸗ 
gaten, Cardinale Spinola, entgegengezeichnete Kund⸗ 
machung: 

Während dieſe von der päpſtlichen Milde unſerer 
Leitung anvertraute Provinz, ſo wie dle angrenzenden 
Legatjonen des unſchätzbaren Gutes der öffentlichen Ord⸗ 
nung genoß, und während dieſe gebildete und volkreiche 
Stadt dieſen Zuſtand dadurch offenbar würdigt, daß ſie 
jeden Schein von Unordnung mit Entrüſtung zurück⸗ 
weiſt, hatten einige Elende den treuloſen Plan entwor⸗ 
fen, Umwälzungen unter uns aufzuregen, indem ſie eine 
handvoll Menſchen aus der niedrigſten Volksklaſſe durch 
Geld und eitle Verheißungen verlocken wollte. Die Re⸗ 
gierung, welche zur Kenntniß des Anſchlags gelangte, 
hatte die Feſtnehmung der Rädelsführer anbefohlen; 
einige der letztern fielen der Gerechtigkelt in die Hände, 
Andere retteten ſich durch die Flucht; Wenige endlich 
ergriffen den verzweifelten Entſchluß, eine Bande von 
Irregeführten zu bilden, und indem fie ſich an dle 
Spitze derſelben ſtellten, den gebirgigen Theil der Pro⸗ 
vinz zu verheeren. Die um die öffentliche Ruhe und 
um die Habe der Bürger ſtets beſorgte Regierung ſetzte 
ſich in die Verfaſſung, über diejenigen herzufallen, welche 
irgend einen verbrecheriſchen Verſuch wagen würden, 
und fertigte daher ein bewaffnetes Corps zur Zerſtreuung 
der verſammelten Böſewichte. Es gelang auch wirklich, 
dieſe aus jenen Gegenden, in welche ſie ſich geflüchtet, 
und wo ſie blutige und unſägliche Verbrechen begangen 
hatten, zu verjagen. Raſtlos bis zu den höchſten Ber⸗ 
gen verfolgt, find. einige davon theils in Gefangenſchaft 
gerathen, und theils getödtet oder verwundet worden, 
während die Uebrigen, die ſich auf Toskaniſches Gebiet 
warfen, bereits größten Theils den dortigen Truppen be⸗ 
gegneten. Ihr, Einwohner von Bologna, habt dieſes 
ſelbſt mit angeſehen. Ihr ſeid Zeugen der guten Ord⸗ 
nung, welche im Innern dleſer Stadt und in den übri⸗ 
gen Theilen dieſer Provinz aufrecht erhalten wurde. 
Dles gereichte Uns zu beſonderer Zufriedenheit, da wir 
bei dieſer Gelegenheit uns von eurem trefflichen Geiſte 
noch mehr überzeugten, und bemerkten, wie euch der 
gottloſe Plan einiger Wenigen, den Frieden und dle 
Ordnung des Landes zu ſtören, und die Habe friedlicher 
Bürger zu plündern, mit Entrüſtung erfüllte. Indem 
wir uns glücklich ſchätzen, euch vor den vorbedachten 
Unordnungen bewahrt zu ſehen, tröſtet uns auch det 

5 Fortſetzung in der Beilage.) a 


5 Mit zwei Beilagen. 


- Fortſetun g.) 
Umſtand, daß ihr nichts mehr für die Zukunft zu bes 
forgen habet. Verlaßt euch auf die Wachſamkelt der 
Regierung und auf die Mllitärmacht, die beide an Ei⸗ 
fer und Eintracht mit einander gewettelfert hatten, um 
euch von ſolchen Elenden zu befreien. Und während 


wir die Opfer einer einfachen und augenblicklichen Ver: 


führung zu berückſichtigen wiſſen werden, ſollen die Ur⸗ 


heber ſo ſchwerer Verbrechen die ganze Strenge der Ge⸗ 


ſetze erfahren. Zu dieſem Ende und Kraft der von den 
Oberbehörden uns ertheilten Befehle haben wir eine aus 
den unten benannten Individuen zuſammengeſetzte Ml⸗ 
litär⸗Commiſſion ernannt, damit fie mittelſt ſummari⸗ 


ſchen und ohne allen Recurs angenommenen Verfah⸗ 


rens über das Schickſal der Angeklagten erkenne. Zum 
Präſidenten der beſagten Commiſſion iſt der Oberſtlleu⸗ 


tenant und Befehlshaber des Carabinier⸗Corps in den 


vier Legationen und Commandeur, Ritter Stanlslao 
Freddi, dann zu Mitgliedern derſelben: der Oberſtlieu⸗ 
tenant Ritter Florido Alegrini, und die Hauptleute 
Sampieri, Ruvinetti und Martinelli ernannt worden. 

Von der italieniſchrn Grenze, 29. Aug. Durch 
höchſt zuverläſſige Mittheilungen bin ich in den Stand 
geſetzt, Ihnen über die Stimmung der italieniſchen Höfe 
in Betreff der Eröffnungen des k. k. Hofes wegen eines 
gemeinſchaftlichen Zoll: und Handelsſyſtems oder, wie 


man in Deutſchland ſagt, eines (italieniſchen) Zollver⸗ 


— 


{ 


eins Näheres zu melden. Dle⸗päpſtliche Regierung, die 
großherz. toskaniſche, die von Parma u. ſ. w., Mode: 
na, Lucca u. ſ. w. haben den Vorſchlag mit entſchie⸗ 
denem Belfalle aufgenommen. Dagegen ſcheint die k. 
ſardiniſche Regierung, beſonders auf die Vorſtellungen 
des k. großbritanniſchen Geſandten, welcher entſchledene 
Inſtruktlonen darüber von London erhielt, für jetzt noch 
nicht geneigt, auch nur wegen ihrer Beſitzungen auf dem 
Feſtlande von Italien in einen gemeinſchaftlichen italie⸗ 
niſchen Zollverein zu treten. Dle Regierung Sr. Ma⸗ 


jeftät des Königs beider Sicillen aber hat die Eröffnun⸗ D 
gen Oeſtereichs alsbald und auf das entſchledenſte abge⸗ 


lehnt, wobei der Einfluß des k. franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters und dann der des engliſchen Geſandten überwiegend 
einwirkten. Die Weigerung Neapels würde die Sache 
noch nicht verhindern, weil es ohne Zweifel ſchon ein 


großer Fortſchritt wäre, wenn der italieniſche Zollverein 


vorerſt von der deutſch⸗ſchweizeriſchen Grenze bis nach 
Unteritalien reichte, allein die Weigerung Sardinſens müßte 
das Ganze zum Scheitern bringen, wenu darauf beharrt 
würde. ö . (Würzb. 3.) 


Griechen lan d. 
Athen, 21. Auguſt. Die ſchon früher angezeigten 


und neuerdings noch vermehrten Reduktionen im akade⸗ 


miſchen Profeſſorenperſonal und beim Inſpektorat der 
Staatsbibliothek, ſowohl durch Einziehung dreier Lehr⸗ 


ſtühle (Länder⸗ und Völkerkunde Profeſſor Manouſſos, 


hellenlſche Phllologle Profeſſor Benthylos und allgemeine 


Weltgeſchichte Profeſſor Maſſon) als auch durch Herab⸗ 


ſetzung oder Beſchränkung der früher bewilligten Gehalte 


und und Gehaltszulagen, haben unverkennbares Miß⸗ 


fallen erregt, da beide Inſtſtute, die Univerſität und die 


Staatsbibliothek, durch frühere aus dem Auslande ge⸗ 


floſſene Dotationen gegründet und durch jährliche Zu⸗ 


ſchüſſe aus der geistlichen Kaſſe unterhalten, weſentlich 


zur Bildung des Landes beitragen und durch Berufung 
talentvoller akademiſcher Lehrer hierher ein großer Theil 
der ſtudirenden grlechiſchen Jugend nicht allein aus dem 
Innern des Reichs, fondern auch aus dem Auslande, 
aus Epirus, Theffalien, Macedonſen, Anatolien, der Mol: 
dau und Walachei, Bulgarien, türkiſch Rumelien und 
der Joniſchen Republik nach Athen gezogen wurde, wo⸗ 
durch auch noch in pekunſäer Hinſicht dem Lande ein 
nicht unbedeutender Gewinn erwuchs. Das Minlſterium 
der Kirchenangelegenheiten und des öſſentlichen Unter⸗ 
richts hat es zwar dadurch möglich gemacht, 33,360 
Drachmen jährlich zu erſparen, und dadurch ſein Jah⸗ 


resbudget um ein Drittel-herabzufegen, allein das Be⸗ 


dürfniß einer allgemein zu verbreſtenden intellektuellen 
Bildung wird allgemein gefühlt, und dieſem gemeinnüt⸗ 
zigen Streben bei der jetzigen Entwickelungsperiode des 
Volks zu nahe zu treten, erſcheint als eine den wahren 


Intereſſen des Landes zuwiderlaufende Handlung, die 


melden: „Am 18. 


Niemand von dem derzeitigen Cultusminiſter, Staats⸗ 
rath Jakowakf Rhizos Neroulos, erwartet hatte. 
N (D. A. z tg.) 
Osmaniſches MReich. N 
Berichte aus Konſtantinopel vom 23 Auguft 


Im 18. d. M. Morgens verfündigten 
Kanonenſalven die Geburt einer Prinzeffinn, welcher 


der Name Dſchemile (die Schöne) beigelegt wurde. 
Da dieſes frohe Ereigniß gerade auf einen Freitag 


fiel, an welchem Tage der Sultan nach dem Moſchee⸗ 
Beſuche die Aufwartung der Großwürdenträger zu 


empfangen pflegt, ſo benutzten dieſelben dieſen Anlaß, 
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um Sr. Hohelt den Ausdruck ihrer Glückwünſche 
darzubringen. — Der vor einigen Monaten zum 


Biſchof von Nazareth ernannte Procurator des 
‚Patriarchen der Maroniten beim heil. Stuhle, Mfgr. 


Murad iſt nach laͤngerem Aufenthalte allhier, am 
17. d. M. nach Rom abgegangen.“ 

Ueber die Unterhandlungen mit Perſien meldet 
das Journal de Conſtantinople vom 23, Auguſt: 
„Die Unterhandlungen in Bezug auf die perſiſche 
Frage ziehen ſich in die Länge und dieß zwar wegen 
uͤblen Willens des Cabinets von Teheran. Mehrere 
Noten ſind hieruͤber zwiſchen dem ottomaniſchen Cadi⸗ 
net und den Botſchaftern von England und Rußland 
gewichſelt worden. Die beiden vermittelnden Maͤchte 
muͤſſen ſich nunmehr uͤberzeugt haben, daß die Pforte 
redlich zu Werke geht, und bereit iſt, alle mit ihrer 
Würde und den Intereſſen ihrer Völker vereinbaren 
Zugeſtaͤndniſſe zu machen, um eine friedliche Ausglei⸗ 
chung zu beſchleunigen. Leider iſt dies nicht der Fall 
bei Perſien, und wenn nach den letzten Depeſchen 
Enweri Efendi's die beiden Bevollmaͤchtigten ſich noch 
nicht uͤber den ſtreitigen Punkt vereinigen konnten, 
ſo liegt die Schuld vorzuͤglich an dem perſiſchen Ab⸗ 
geſandten; dieß iſt ein Faktum, welches die zu Erze⸗ 
rum befindlichen engliſchen und ruſſiſchen Commiſſaͤre 
bezeugen können. Man hofft jedoch, daß dieſer Stand 
der Dinge bald ein Ende erreichen, und die doppelte 
Vermittelung endlich dem perſiſchen Cabinette begreif⸗ 
lich machen wird, wie dringend es ſei, dieſem bekla⸗ 
gens werthen Zwiſt, ſobald als möglich, ein Ziel zu 
ſetzen.“ . 3 3 

Von der türkiſchen Grenze, 25. Auguſt. Den 
neueſten Berichten aus Montenegro zufolge herrſcht dort 
die größte Aufregung. In dieſem Monat follte zwiſchen 
dem Vladika und dem Weſſir von Herzegowina eine, 
Zuſammenkunft, um ſich über elne Verlängerung des 
bisherigen Waffenſtlllſtandes zu verſtändigen, ſtatt haben. 
a man jedoch über den Ort dleſer Zuſammenkunft 
nicht einig werden konnte, ſo ſandte der Weſſir an den 
Vladika, der ſich in dem Kloſter Oſtrog befand, eine 


Deputation ab, beſtehend aus dem Kadi von Nitſitſch 


und mehreren angeſehenen Türken. Der Vladika, wel⸗ 
cher über die dieſer Deputatlon vorausgehenden Kund⸗ 
ſchafter Nachrichten erhalten hatte, und darin Anlaß zum 
Mißtrauen gefunden zu haben ſcheint, ließ die Deputa⸗ 
tion jedoch nicht vor ſich, ſondern ihr bedeuten, daß ſie 
wieder gehen könne woher ſie gekommen. Kaum hatten 
die Deputirten den Rückweg angetreten, als fie von eis 
ner Horde Montenegriner angefallen und faſt durchaus 
niedergemacht oder ſchwer verwundet wurden. — Die 
Kunde von dieſem Treubruch, welcher der Vladika zwar 
ſogleich eine Entſchuldigung mit der Verſicherung ſeints 
Bedauerns und ſtrenger Beſtrafung der Thaͤter folgen 
ließ, hat türkiſcherſeits die furchtbarſte Entrüſtung er: 
zeugt. Der Weſſier von Herzegowina ſchickte alsbald mit 
der Anzeige hiervon einen Courier nach Konſtantinopel ab, 
während er von allen Seiten Truppen einberuft, um 
zu einer derben Züchtigung der Montenegriner zu ſchrel⸗ 
ten. Berelts ſollen die Türken als Repreſſallen drei 
montenegelnifche Dörfer verbrannt haben, wogegen die 


Montenegriner auf türkiſchem Gebiet einige Heerden 


geraubt und die Hirten erſchlagen hätten. Auch der 
neue Statthalter von Scutari hat den Montenegrinern, 
die vor zwei Jahren feinen Schwiegerſohn ermordet ha⸗ 
ben ſollen, blutige Rache geſchworen und trifft hierzu 
die kräftigſten Vorbereitungen. Ueberhaupt hat die ganze 
türkiſche Umgebung von Montenegro zu den Waffen 
gegriffen. — In Bosnien und der Kraina dauern in⸗ 
deſſen die Unruhen und die Unzufrledenhelt noch immer 
fort. — Der mehrerwähnte Abenteurer, ſogenannte Fürſt 
Vaſſoevitſch, ſoll aus ſeinem Gefängniß in Konſtanti⸗ 
nopel, wohin er im vorigen Jahr vom Paſcha von 


Scutarl als Aufruhrſtifter geliefert worden war, ent⸗ 


kommen, und in ſeine Heimat (nach Montenegro) zu⸗ 
rückgekehrt ſein, wo er die Bergbewohner zu neuen 
Kreuzzügen gegen die Türken auffordert. (A. 3.) 


Nokales und Provinzielles. 

* Breslau, 8. September, Geſtern Abend ſtroͤmte 
zufolge der in dieſer Zeitung erfolgten Bekanntma⸗ 
chung eine große Menge Gaͤſte und Zuſchauer nach 
dem Bierkeller des Herrn Gottſchling, deſſen Lokgl 
um 8 Uhr durch comprimirt⸗portatives Gas erleuch⸗ 
tet wurde. Das erſte Zimmer wurde von 3 Flam⸗ 


men dieſes Gaſes ſo erhellt, daß man in jedem, auch 


dem entfernteſten Winkel, die kleinſte Schrift ohne 
Muͤhe leſen konnte. Recht deutlich trat der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Oel⸗ und dieſer Gasbeleuchtung her⸗ 


vor, als die Oellampe noch einige Zeit nach 8 Uhr 


fortbrennend erhalten wurde und ſich dabei in einem 
fo kläglich blaßgelblichen Lichte praͤſentirte, daß man 
Mitleid mit ihr haben mußte. Hoffen wir, daß die 


Gasgeſellſchaft nach dleſem erſten Verſuche in einem 
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Privat⸗Lokale bald mehre ähnliche anzuſtellen und 
fpäter die definitive Einrichtung zu beſorgen habe, 


— 


* Breslau, 8. Septbr. Am geſtrigen Tage wurde 
abermals ein Landmädchen überfahren, welches auf einer 
Radwer Milch zur Stadt brachte. Der Unfall wurde 
durch zu ſchnelles Fahren herbei geführt, jedoch iſt für 
die Perſon der davon Betroffenen ein Schaden nicht 
entſtanden. — Am 7. d. M. fiel plötzlich am Markte 
eine Stau, bewußtlos darnleder. Man glaubte fie vom 
Schlage getroffen, es zeigte ſich indeß bald, daß ſie an 
Schwindel und bie e litt. Ein hinzugekommener 
Beamte wollte die Leidende einſtweilen in das Haus, 
vor welchem fie das Uebel befiel, bis zur Herbeiholung 
des Tragebettes aus dem allgemeinen Hospital, alſo 
höchſtens auf 10 bis 15 Minuten, hineintragen laſſen. 
Der Eigenthümer des Hauſes aber geſtattete 
der Leidenden diefe kurze momentane Zuflucht 
nicht. Sein Nachbar, ein jüdiſcher Kaufmann, nahm 
die Hilfloſe ſofort bereitwillig auf, und leiſtete ihr den 
nach den Umſtänden erforderlichen Beiſtand, wovon Re⸗ 
ferent Augenzeuge war. Eine beſondere Würdigung des 
Benehmens beider Hauswirthe erfcheint überflüſſig. Der 
geehrte Leſer wird ſelbſt urtheilen und entſcheiden: wer 
von beiden eine echt chriſtliche Liebe gegen feinen lei⸗ 
denden Mitmenſchen dokumentirte. — In Nr. 208 
S. 1626 dieſer Zeitung iſt berichtet, in welcher Art 
das Anhalten eines im Beſitz wahrſcheinlich geſtohlener 
Sachen befindlichen Indlolduums, zur Aufgreifung eines 
berüchtigten Diebes Gelegenheit gegeben, und der Wunſch 
ausgeſprochen, daß alle diejenigen angehalten werden 
möchten, welche verdächtige Gegenſtände bei ſich führen, 
daß dies keinesweges immer geſchleht, wenn auch die 
Möglichkeit dazu geboten iſt, mag aus Folgendem er⸗ 
hellen. Vor mehreren Tagen kamen zwei junge Leute 
in einen hieſigen Laden, machten nicht unbedeutende Ein⸗ 
käufe, und ließen dabei eine Menge Gold und nament⸗ 
lich türkiſche Münzen ſehen. Ungeachtet in den Zel⸗ 
tungen mehrfach ein bedeutender gewaltſamer Einbruch 
angezeigt worden, bei welchem vlele türkiſche Gold⸗ und 
Sübermünzen entwendet worden, hielt doch der Eigen⸗ 
thümer des Gewölbes nicht nur die beiden Leute nicht 
an, ſondern verkaufte ihnen die geforderten Gegenſtände, 
und machte auch erſt am folgenden Tage, nicht der hie⸗ 
ſigen Polizei, ſondern dem ſehr entfernt wohnenden 
Damnificaten Anzeige von dem Vorfall. Noch ehe ders 
ſelbe zur Kenntniß der hleſigen Polizei gelangte, wurde 
zwar eines der oben erwähnten Individuen. verhaftet, 
der andere Menſch aber, welcher ebenfalls jenes Dleb⸗ 
ſtahls dringend verdächtig, überdies aber ein längſt ſteck⸗ 
brieflich verfolgter Erlminalverbrecher iſt, entkam. Durch 
das Anhalten dleſes gefährlichen Individuums wäre der 
öffentlichen Sicherheit ein weſentlicher Dienſt geleiſtet 
worden, und mag dahin geſtellt bleiben, ob der Eigen⸗ 
thümer des Ladens wirklich erſt den Tag nach abge⸗ 
ſchloſſenem Kaufgeſchäft mit den gedachten belden Leu⸗ 
ten, die Diebftahlsanzelge in den Zeitungen geleſen hat. 


1 Liegnitz, 6. Sept. In Nr. 35 des „Kirchlichen 
Anzeigers“ leſen wir einen langen Aufſatz über das „jüngſt 
zu Liegnitz, theils in der evangeliſchen Kirche zu St. 
Peter und Paul und theils im Theater abgehaltene Mu⸗ 
ſik⸗ und Geſangfeſt.“ Der Kern des Artikels beſteht in 
„tiefer Schaam und heiligen Unmuth,“ womit die Ent⸗ 
weihung des Gotteshauſes durch ſeine Benutzung zu ei⸗ 

nem Muſikfeſte dem frommen Chrlſten zur Anſchauung 
gebracht wird. Jener Referent erelfert ſich zuerſt dar⸗ 
über, daß zu Ende des Nachmittags⸗Gottesdienſtes von 
den Zimmerleuten ein Gerüſt für die Sänger im In⸗ 
nern der Kirche, „unmittelbar vor dem Altar“ ſo hoch 
errichtet wurde, „daß man nur den obern Theil des letz⸗ 
teren noch ſehen konnte.“ Bei dieſem Anblick „traten 
Thränen“ in die gottesfürchtig blickenden Augen des 
Mitarbeiters am „Kirchlſchen Anzeiger.“ Sollte blos 
die Errichtung eines Gerüſtes für Sänger die Augen 
jenes Correſpondenten feuchten, nicht jedes andere über⸗ 
haupt, das z. B. bei nothwendig gewordenen Repara⸗ 


turen in der Kirche aufgeſchlagen wird? Das iſt aber 


eben nur der Anfang ſeines Aergernſſſes; es ſteigert ſich 
bedeutend, als Dienſtags gegen Abend das Feſt mit eis 
nem „Orgelconcert“ eingeleitet wird. Seine nur auf 
Erbauung gerichtete Seele iſt außer ſich, als er wahr⸗ 
nimmt, daß „die Vorfeier alſo rein der Kunſt 
gilt.“ Ja die gottloſe Kunſt, fie, die ſich zu präten⸗ 
diren unterſteht, daß ſie den Menſchen recht eigentlich 
über das Gemeine, zu erheben, zu reinigen, ſogar mehr 
als alles Andere zu erbauen geeignet ſel, die jeden an⸗ 


dern Zweck außer ihr ſelbſt zurückweiſt, die Kunſt, welche 


verſchmäht, eine Magd der Kirche zu fein, verdient mit 
Recht den ganzen Abſcheu unſeres frommen Eiferers, 
der nur in ſo weit vom Orgelſpiel etwas hören will, 
als es „den Geſang der Gemeinde einleſtet!“ und un⸗ 


terſtüzt. Hat nun diefe Vorfeiee ſchon feine Galle er⸗ 
regt, ſo läßt ſich erwarten, daß der Haupttheil des Fe⸗ 


ſtes noch weniger Gnade vor ihm gefunden hat. Zwar 


iſt es eine geiſtliche Muſik, es iſt das Oratorium „Bel: 


ſazer,“ welches zur Aufführung kommt; ein Oratorium, 


das eben ſo große Erbauung ſchafft, als hundert gute 
oder ſchlechte Predigten zuſammengenommen. Allein da 


unſer gottesfürchtiger Correſpondent einem Muſik⸗ und 


Geſangfeſte, welches in einer Kirche begangen wird, nur 
dies als den höchſten, ja einzigen Zweck zuerkennt: den 


Gemein degeſang zu heben, fo darf fein: anathema 


unentgeltlichen Zutritt haben ſollen. 


ein Billet geholt, er tritt in die Kirche — als 
von nur einiger Conſequenz hätte er dies gar nicht thun 


Profanation! welche Entweihung! 


sit! ſein Fluch über ſolche Feſte, nicht Wunder nehmen. 
Wunderbar klingt dagegen ſein Vorwurf darüber, daß 
man ſich erſt ein Billet für 10 Sgr. löſen mußte, um 
als Zuhörer eingelaſſen zu werden. Er verlangt, daß 
die Gemeindeglieder, welche doch jährlich einen bedeuten⸗ 
den Miethzins für ihre Kirchſtellen entrichten müſſen, 
Hier widerſpricht 
er ſich ſelbſt. Denn er hat mehr als einmal erklärt, 
daß das Muſikfeſt nichts weniger als ein Kirchenfeſt war. 
War es kein ſolches, ſo brauchten, ja durften die Ge⸗ 


meindeglieder als fromme Chriſten nach der Lehre des 


Berichterſtatters ihm gar nicht beiwohnen. Wäre dies 
aber auch nicht gegen ihr Seelenheil geweſen, ſo iſt es 
doch unbillig zu verlangen, daß die Muſiker und Sän⸗ 


ger — oder wer ſonſt? — die nöthigen Auslagen aus 


eigener Taſche beſtreiten ſollten. So lange überhaupt bie 


Werke der Kunſt, der Genuß und die Befriedigung, welche 
fie bereiten oder bereiten können, nur den bevorrechteten Klaſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft, dem Reichen und Bemittelten, nicht 
aber dem Armen zugänglich ſind, kann auch bei dem 
in Rede ſtehenden Muſikfeſte eine Ausnahme nicht ge⸗ 
fordert werden. Der Correſpondent hat ſich 1 

ann 


können — und ſeine Entrüſtung ſteigt auf den höchſten 
Grad, als er bemerkt, wie vor Beginn des „Belſazer“ 
ein „allgemeines halblautes Geſpräch durch die heiligen 
Räume geht,“ wie „die Herren die in den Bänken 
ſitzenden Damen unterhalten und Etliche ſich in dieſem 
Geſchäft jetzt hier und jetzt dort hinwenden.“ Welche 
0 Zieht ſchnell den 
Schleier über alles noch Folgende und fort, fort aus 
der Kirche mit geiftlihen Muſiken! Allein „ins Thea⸗ 
ter“ fährt Derſelbe weiterhin fort, „gehören geiſtliche 
Muſikſtücke auch nicht;“ es iſt ihm ſchon ein Greuel, 
daß Kirche und Theater ſo neben einander genannt wer⸗ 


den. Wohin alſo mit ihnen? Darüber bleibt er die 


thums, den 


chen, müſſen uns die nächſten Jahre lehren. 


Antwort ſchuldig. Beſäße er irgend Feſtigkeit und Fol⸗ 
gerichtigkeit und den Muth und die Einſicht der Con⸗ 
ſequenz, er würde ſie kurz und unumwunden dahin ge: 
ben: daß alle Muſik, die ſich mit mehr als Melodieen 
zu Geſangbuchliedern, mit mehr als Chorälen beſchäftigt, 
daß überhaupt alle Kunſt, die Etwas für ſich ſein und 
gelten, nicht ſeiner Art von Chriſtenthum unterwürfig 
ſein will, verbannt und als Satans werk betrachtet wer⸗ 


den müſſe. Nur eine klägliche Halbheit und Lauheit 


iſt es, die ihn mit den Kindern dieſer Welt tranſigiren, 
die ihn, um es mit dieſen nicht zu verderben, ſagen 
läßt: „Die eigentlichen Muſiker und Dilettanten der 
Muſik haben auch ohne dieſe Feſte tauſend Gelegenheit, 
vor dem muſikliebenden Publikum ihre errungenen Kunſt⸗ 
fertigkeiten zu entfalten.“ Bei den Heiden des Alter⸗ 
Griechen z. B., war Kunſt und Religion 
identiſch und der Unterſchied nur der, daß jene ſich ak⸗ 
tiv, dieſe ſich paſſiv verhielt; die Religion war die 
paffive Liebe, die Hingebung, die Freude an das Sich⸗Wie⸗ 
derfinden in der Schöpfung. Die chriſtl. Religion aber iſt 


von jener, die Kunſt von dieſer Welt, und weil der 


Chrift dieſer Welt entfliehen, fie verachten muß, fo wen⸗ 
det er ſich auch von der Kunſt ab, oder läßt ſie höch⸗ 
ſtens in Knechtsgeſtalt herantreten, damit fie der Kirche 
dienſtbar werde. Der Sieg der Kunſt iſt das Wleder⸗ 
auffleben des Heidenthums, der Humanität, iſt ein la⸗ 


chendes: „Gedenke zu leben!“ welches das chriſtliche 


„memento mori!“ verdrängt. Der Correſp. geſtattet 
ſonach, ſeinem Prinzipe, das er entweder ſelbſt nicht 
klar erkannt oder bis in ſeine letzten Ergebniſſe zu ver⸗ 
folgen nicht den Muth hat, ungetreu, feinen chriſtlichen 
Mitbrüdern viel zu viel heidniſchen Spielraum. Da 
ferner die Geſang⸗Muſikfeſte zum Theil auch im Theater 
abgehalten werden, ſo führt er den „Jugendlehrern in 
unſeren Volksſchulen“ zu Gemüthe, daß „fie (die Ju⸗ 
gendlehrer) gar nicht ins Theater gehören.“ Er hät 
Recht, nur zeigt er ſich wieder zu mild. Sein bloßer 
Zuruf wird leider nicht viel helfen; würde aber allen 
Lehrern, die ſolchen Feſten im Theater thätig aſſiſtirten, der 


Anſpruch auf ein chriſtliches Begräbniß entzogen, ſo 


würde es eher fruchten. Ob die indirekte Ermahnung, 
welche in den Worten liegt: „ein gläubiger Geiſill⸗ 
cher kann gewiß mit vollem Rechte ſich welgern, das 


Gotteshaus ſeiner Gemeinde zur Feier (der Muſik⸗ und 


Geſangfeſte) einzuräumen“ Erfolg haben werde und wel⸗ 
Erlaubt 


künftig noch ein Geiſtlicher fein: Gotteshaus zu dieſem 
Zwecke, fo iſt wenigſtens fo viel bewieſen, daß er nicht 
zu den „Gläubigen“ gehört. — — a : 

H Salzbrunn, 4. September. Die Kritik Ihres 
Korreſpondenten in Nr. 181 und 189 der Zeitung be⸗ 
handelte einige hieſige Verhältniſſe mit zu großer Ein⸗ 


— 


1648 — | 
ſicht und Wahrheit, als daß ſie ohne wichtige Sorgen: 


hätte bleiben können. Die Herren Brunnenärzte haben 


bereits die Erklärung abgegeben, daß fie von der im 922 
des Brünnen⸗Reglements enthaltenen Beſtimmung, nach 
welcher ſie auch von Nichtkurgäſten bei einem längeren 
Aufenthalte das übliche Honorar liquidiren dürfen, kei⸗ 
nen Gebrauch machen werden. Bei dem 9 17 des Re: 
glements, welcher die Taxen für den Gebrauch des Brun⸗ 
nens und die Unterhaltung der öffentlichen Anlagen und 
Anſtalten (mit Inbegriff der Mufit), für die Einlaß⸗ 
karte in die Brunnenlokale und endlich den Beitrag für 
das Inſpektionsperſonal feſtſetzt, ſcheint es vorläufig in 
Betreff aller Fremden, die länger als eine Woche hier 
verweilen, ſein Bewenden zu behalten; die Brunnenver⸗ 
waltung iſt jedoch bemüht, vielleicht nicht ohne Hinſicht 
auf die vielen Durchreiſenden, welche durch die Frei⸗ 
burger Eſſenbahn im nächſten Sommer ihrem Kurorte 
zugeführt werden, mehrere jener Verbeſſerungen, welche 
Ihr Korreſpondent angeregt hat, ins Leben treten zu 
laſſen. Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Italien hat der 
Herr Graf von Hochberg noch beſtimmt, daß der Weg 
vom Poſthofe bis an die Adelsbacher Straße mit Bäu⸗ 
men bepflanzt, und weiter von dieſer Straße ab eine 
Allee für Fußgänger in grader Richtung über die An⸗ 
höhen nach einer neu anzulegenden Schweizerei geführt 
wird. Ferner ſoll von den Scheuern aus, welche an 
ben Eliſenhof grenzen, eine Allee für Fahrende, in pa⸗ 
ralleler Richtung mit der erſtern, gleichfalls bis an die 
Adelsbacher Straße und von hier ab bis zur erwähnten 
neuen Schweizerei gepflanzt werden. Der Flächenraum 
zwiſchen den beiden Alleen, der Adelsbacher Straße und 
den Anlagen bei dem Poſthofe wird, nachdem die Sand⸗ 
grube geebnet, in einen Park umgeſchaffen. — Wenn 
fo von der einen Seite ganz neue Partieen für die Spa: 
ziergänger entſtehen, ſo wird von der entgegengeſetzten 
die längſt beliebte Promenade nach der Wilhelmshöhe 
verſchönert und annehmlicher gemacht, indem die Kirſch⸗ 
baumallee am Pappelhofe bis zu dem Birnbaume, wor⸗ 
unter die Ruhebank ſteht, fortgeführt und von da ab 
eine Allee von Ahornbäumen bis nach der Wilhelms⸗ 
höhe gepflanzt werden fol, — Alle dieſe Anlagen mer: 
den noch dieſen Herbſt in Angriff genommen. — Man 
muß hiernach zugeſtehen, daß, wenn die nächſten Jahre 
eben ſo ergiebige Projekte für die Verſchönerung Salze 
brunns hervorrufen, dieſer Ort den Vorzug, welchen er 
als Kuranſtalt und Sommeraufenthalt genießt, bald voll⸗ 
kommen verdienen wird. Freilich ſcheint der ſchönſte 
aller Pläne, deſſen Ihr Korreſpondent gedenkt, durch den 
Bau des Felſenhofes für ewige Zeiten vereitelt zu ſein, 
nämlich der reizende Spaziergang längs dem Felsab⸗ 
hange, auf dem ſich der Annathurm erhebt, nach dem 
Wieſengrunde des Salzbaches, mit der freien Ausſicht 
auf den Hochwald. Um dieſe Anlage ins Leben zu- 
rufen, ſollten keine Koſten geſpart werden. Die Reve⸗ 
nuen, welche Salzbrunn in einem Jahre ſeinem Be⸗ 
ſitzer abwirft, würden gewiß hinreichen, und welcher Fi⸗ 
nanzier nennt dieſe Ausgabe, wenn ſie auch viele tau⸗ 
ſend Thaler beträgt, hier eine große? In Salzbrunn, 
wo ſtets fo viele geiſtige und induſtrielle Capacitäten ver⸗ 
ſammelt find, darf der Schönheitsſinn nicht unter miß⸗ 
verſtandener Sparſamkeit leiden, darf die Welt nicht län⸗ 
ger mit Brettern vernagelt bleiben. Ehe wir jedoch die⸗ 
ſes ferne Ziel erreichen, bitten wir zuvörderſt, wenſgſtens 
eine öffentliche Uhr veguliven zu laſſen. Es herrſcht 
nämlich hier (man bedenke, an elnem Kurorte!) unter 
den Uhren eine ſolche Verwirrung, daß ſich dieſelbe, wie 
einige Läſterer meinen, ſelbſt auf die Sonnenuhr erſtrek⸗ 
ken fol. — Unter den Spazierfahrten, welche die hie⸗ 
ſigen Brunnengäſte unternehmen, behauptet die nach 
Fürftenftein immer den erſten Platz, beſonders befindet 
ſich an Sonntagen die ganze ſchöne Welt dort verſam⸗ 
melt. Die Breslauer Luſtwandelnden finden in dem 
zeitigen Gaſtwirthe Herrn Knappe einen alten Bekann⸗ 
ten, der ihnen durch eine gut beſetzte Mittagstafel und 
die elegante Einrichtung der Zimmer, alle Ehre macht. 
Es iſt nur zu wünſchen, daß die Zahl der Relſenden, 
welche künftig auf der Eifenbahn nach Freiburg fahren, 
um Fürſtenſtein zu beſuchen, recht klein bleibe, denn noch 
ſind von Seiten des Herrn Verpächters keine Anſtalten 
getroffen, um nur eine mäßige Menge von Paffagieren 
aufzunehmen. Welche Verwirrung wird hier der erſte 
Regenſchauer unter den Obdachloſen hervorbringen! — 


Mannigfoltiges. 


* — Aus dem Verlage von Joh. Urban Kern 
ſind unlängſt zwei Bücher hervorgegangen, an die wir 


den Maßſtab einer ſtrengen Kritik um fo weniger an⸗ 


legen können, als ſie zunächſt einem praktiſchen Bedürf⸗ 
niſſe abhelfen follen. Das eine: Bouquet de fleurs, 
par Philippine Eicke, née Dubies, enthält 
Fabeln von la Fontaine, Florian und eine verſtändige 
Auswahl anderer Gedichte von Lamartine und Victor 
Hugo. Auch das andere: „Gelegenheitsge dichte 
für die Jugend von Roſalie Koch,“ erſcheint uns 
für den beſtimmten Zweck recht brauchbar. — Zwei 


andere Verlagsartikel derſelben Firma find zunächſt für 


Iſtaeliten beſtimmt. Das „Muſeum zur Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung für Iſrageliten von 
K. Klein“ erſcheint nebſt der damit verbundenen Ge⸗ 


ſchichte des jüdiſchen Volkes von der Zerſtörung Jeru⸗ 
ſalems bis auf die jetzige Zeit in 4 Bändchen, von 
denen das erſte uns vorliegt. Wir finden darin Ge⸗ 
dichte, Erzählungen, Betrachtungen, Abhandlungen, alle 
in Bezug ſtehend auf das Judenthum und von Ver⸗ 
faſſern, deren Namen rühmlichſt bekannt ſind. Der 
dritte Jahrgang des Volks⸗Kalenders für Ifrae⸗ 
liten auf das Jahr 5604 (1844) von demſelben Her⸗ 
ausgeber enthält, wie die beiden erften Jahrgänge, neben 
dem chrlſtlichen und jüdiſchen Kalender und dem Ver⸗ 
zeichniß der Jahrmärkte als Anhang ein Jahrbuch 
des Nützlichen und Unterhaltenden für Iſraeli⸗ 
ten. — Wenn wir ſonſt an die Kalender⸗Literatur eben 
nicht ſehr große Anforderungen machten, ſo müſſen wir 
in einer Zelt, welche die Miſſion hat, das Licht der Er⸗ 
kenntniß durch alle Schichten des Volks zu verbreiten, 
und für ein Buch, welches in der ärmlichſten Hütte 
Eingang findet und neben der alten Reſerve der Er⸗ 
bauungsbücher ſich jährlich in neuer Geſtalt eine Stelle 
auf dem Bücherbrette des Tagelöhners erficht, ſo müſ⸗ 
ſen wir in dieſer Zeit und bel dieſer Literatur die 
kritiſche Nachſicht endlich vergeſſen. Ein Kalender ſoll 
das beſte Buch in dem ganzen Leipziger Meßkatalog — 
er ſoll ein Volksbuch ſein. Als ſolches muß er na⸗ 
türlich Beſſeres enthalten, als gefühlsweiche Gedichte, 
ſüßliche Liebesgeſchichtchen, zwerchfellerſchütternde Anek⸗ 
dötchen und „ſchöne“ Bilder, es muß Darſtellungen ge⸗ 
ben, in denen das ganze volksthümliche Leben zum Aus⸗ 
druck gelangt iſt. Vor Allem aber die Geſchichte des 
Volks in der Vergangenheit und Gegenwart. Es wäre 
endlich einmal Zeit, dem deutſchen Volke ſeine Geſchichte 
zu erſchließen, die Hiſtorie blank zu putzen von dem 
Schulſtaube und ſie ins Leben hineinzutragen. Dazu 
könnten gerade die Kalender am paſſendſten benutzt 
werden. 8 x 
Herr K. Klein giebt uns in dieſem Volkskalender 
nur zwei Gedichte in den Kauf; dagegen aber zwei Ab⸗ 
handlungen, von denen die eine: die Geſchichte der 
Juden in Berlin und ihre Niederlaſſung bis 
auf die neuſte Zeit, von Dr. S. Stern, die all⸗ 
mälige Vergrößerung, die fortſchreitende geiſtige Ent⸗ 
wickelung dieſer jüdiſchen Gemeinde ſo umfaſſend dar⸗ 
ſtellt, weil ihre Wichtigkeit für dle Geſchichte der Ju⸗ 
den in der Gegenwart in ſo fern bedeutend iſt, als ſie 
fi) in der Hauptſtadt und dadurch in näherer Berüh⸗ 
rung mit der Regierung des Staates befindet, der, 
wenn auch gegenwärtig nicht der vorgeſchrittenſte in der 
Emancipation der Juden, doch der erſte war, der auf 
die Idee der Glaubensfreiheit und der Unveräußerlich⸗ 
keit angeſtammter Menſchenrechte geſtützt, die Juden als 
Bürger, als integrirenden Thell des Staatskörpers an⸗ 
erkannte, und der in feiner fortfchreitenden Entwickelung 
die Gewähr giebt, eine vollkommene Emancipation als 
einen nothwendigen Moment in der geſchlichtlichen Ent: 
wickelung eintreten zu laſſen. Der zweite Aufſatz bildet 
ein einleitendes Wort zu einer beabſichtigten umfaſſenden 
Darſtellung: die Juden auf dem Erden rund, 
und iſt von Dr. J. M. Joſt verfaßt. In beiden weht 
ein Geiſt, der den Fortſchritt in allen Beziehungen für 
die nothwendige Lebensbedingung eines Volks hält. 
Außerdem enthält das Buch noch: Züge ächter Hu⸗ 
manität ꝛc., Anekdoten und „Dr. J. M. Joſt,“ eine 
biographiſche Skizze. f ; 
* — Da die vom Culturvereine in Berlin vor 
zwei Jahren ausgeſchriebene Preisaufgabe, welche die 
hiſtoriſche Eroͤrterung des Rabbinerthums zum Ge⸗ 
genftande hatte, unbeantwortet geblieben ift, fo ift 
nunmehr bei Zuruͤcknahme der früheren — folgende e in⸗ 
fachere Aufgabe geſtellt worden: 1. Es ſoll eine hiſto⸗ 
riſche Ueberſicht von dem Rabbiner- und Prediger 
weſen, ſeit dem Jahre 1782 bis auf die neueſte Zeit, 
verbunden mit einer Einleitung Über die früheren 
Zuftände und einer Darſtellung der Beduͤrfniſſe der 
Gegenwart, geliefert werden. 2. Ein zum Unter⸗ 
richt für” Lehrer und zur Lektüre Gebildeter ges 
eignetes Handbuch der jüdifhen Geſchichte von 
Alexander dem Großen bis auf unſere Zeit. Auf 
die beſte Loͤſung einer jeden der erwaͤhnten zwei Auf⸗ 
gaben ſetzt der Vorſtand des Cultur⸗Vereins einen 
Preis von zweihundert Thalern. Die Arbeiten wer⸗ 
den dem Secretair des Vorſtandes, Ludw. Leſſer in 
Berlin, eingeſchickt und muͤſſen ſpaͤteſtens den 1. März 
1845 eingegangen ſein. f 
— * Der Upſalazug der nordiſchen Studenten 
hat ſchon Folgen gehabt. Vier Finnlaͤndiſche Muſen⸗ 
ſoͤhne ſind von der Univerſitaͤt Helſingfors relegirt 
und den daͤniſchen Studenten iſt die Bildung der 
„ſcandinaviſchen Geſellſchaft!“ von ihrer Regierung 
unterſagt worden. N a 
— Gubig „Volkskalender für 1844,“ der in näch⸗ 
ſter Woche erſcheint, wird unter ſeinem, diesmal beſon⸗ 
ders vielſeitigen Inhalt, auch mehrere Bilder in Dop⸗ 
peldruck bringen, man könnte ſie Lichtbilder nennen, 
Für ein fo wohlfeiles Volksbuch in feiner Auflage von 
vielen Tauſenden iſt dies jedenfalls etwas Neues und 


an ſich Seltenes. 
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Sagan gehalte 
drich vorgetragen. 

des Herrn, 
i Preis des 


a Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend: „Die Nachtwandlerin.“ 
Große Oper in 4 Aufzügen, Muſik von Bellini. 
Amina, Dlle. Hellwig, vom K. K. Hof⸗ 
Theater nächſt dem Kärnthner Thore, als 
zweite Gaſtrolle. . 
Sonntag, zum 2ten Male: „Badekuren.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von Cosmar. — 
Hierauf: Tanz Divertiſſement. — 
Zum Beſchluß, zum öten Male: „Hohe 
Brücke und tiefer Graben“, oder: 
„Ein Stockwerk zu tief.“ Poſſe in 
einem Akt, nach dem Franzöſiſchen von 
Heinrich Börnſtein. 
H. 12. IX. 6. J. oO II. 


Als Verlobte 
empfehlen ſich Verwandtenund Freunden: 
Johanna König. a 
Friedrich May, Gräupner. 

Breslau, den 6. Sept. 1843. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau, geb. 
Gräfin Pilati, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Schlegel, den 6. Sept. 1843. 

> von Dresler, 
Prem.⸗Lieut. im 10ten Inf.⸗Regt. 
Milde Gaben haben wir noch dankbar erhalten: 
Für die Abgebrannten zu Urſchkau 
5 bei Raudten: - 

41) J. G. 1 Rthlr. 42) Hr. Superinten⸗ 
dent, Senior Heinrich 2 Rthlr. 43) P. L. g. 
R. in N. 10 Rthlr. 44) v. S. 2 Kthlr.; 
zuſammen 15 Rthlr. 5 

Für die Abgebrannten zu Deutſch⸗ 

\ Wartenberg: RS 

22) P. L. g. R. in N. 10 Rthlr. 23) v. 
S. 1 Kthlr.; zuſammen 11 Rthlt. 

Breslau, den 9. September 1843. 
2 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Enslen's Rundgemaͤlde 
(am Blücherplatz, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
ſchließen Sonntag den 10. Septbr. 


ne Paſtoral⸗Conferenz. Zwei Beilagen. 


1 


Kunſtfreunden, welche dieſe Ausſtellung noch 


mit Ihrem Beſuche beehren wollen, werden 
gebeten, obige ergebenſte Anzeige nicht zu über⸗ 
ſehen, indem keine weitere Verlänge⸗ 
rung mehr ſtattfinden wird. 
Die Emiffion der Sberſchleſiſchen Eſſendahn⸗ 
Aktien Litt. B findet täglich von 9 bis 12 
Uhr Schloßſtraße Nr. 2 ſtatt. \ 

Breslau, 9. September 1843. 
Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Vorſtellungen des 8 
Theatrum mundi, 


nur noch bis zum 17. Septbr. 

jeden Abend von halb 8 bis 9 Uhr, 
Wir wohnen jetzt Schuhbrücke 
Ne. 32 und nehmen Anmeldungen zum 
Unterricht sowohl im höheren Gesange, 
als in der italienischen u, französischen 
Sprache von 10—2 Uhr entgegen, 
Alexander Marochetti. 
Elisa Marochetti, Kammersän- 
gerin Sr. M. des Königs v. Sardinien. 


00:00:00} 9 9104 YOHOPIOHONOHOHOHOHON 
8 Chokoladen⸗, Del: und % 
Zucker⸗Geſchäft ift nicht mehr am N 
Fiſchmarkt Nr. 1, ſondern 2 
2 Junkern⸗Straße Nr. 30. & 


W Schleſinger. x 8 
ee nenden 
Musikalien-Leih - Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerstr. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Ser. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnements - Betrag 
nach unumschrünkter Wahl Musikalien 
als Eigenthum zu nehmen, 3 Rthlr. — 
Ausführliche Prospekte gratis. — Für Aus- 
Wärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Maga R 164105010480 OHOHOHOF 
:& Lichtbilder⸗Portraits 
werden täglich von Morgens 8 
bis Abends 6 uhr ſcharf und 28 
klar angefertigt. Die Zeit der Siz⸗ 
8 2 5 iſt 10 bis 20 Sekunden, 
A |owohl bei trübem Wetter, als & 
bei hellem Sonnenlicht, 22 
2 Gedr. Lexow, 
2 Gartenſtr 16, im Weißgarten. 
200000000 0000000606 


Offener Pofjten, 
Ein mit guten Nachweiſen über feine Tüch⸗ 
tigkeit verſehener unverheiratheter Revierjäger 
findet bei dem Dominjum Groß⸗Wilkau, Nimpt⸗ 
ſcher Kreiſes, vom 1. Oktober c. ab einen 
Dienſt. Ebendaſelbſt iſt der Wirthſchaftsſchrei⸗ 
berpoſten vacant. 5 


| 88 ® Ä | 


English Conversation Class. 
Der Winter⸗Kurſus hat ſchon angefangen. — 
Ich wohne jetzt Ring Nr. 34, im erſten Stock. 

F. Bousfield. 


Ein Adjuvant zu einer Landſtelle wird ge⸗ 


ſucht. Näheres ſagt Hr. Oberlehrer Knie in 


der ſchleſiſchen Blinden⸗unterrichts⸗Anſtalt in 
Breslau, an der Kreuzkirche Nr. 15. 


Nicht zu überſehen! 
Lieben Freunden zur Nachricht: „daß ich 
den 20ſten d. Mts. nicht zu Haufe anweſend 
fein kann. Rogau, den 8. Septbr. 1843, 


v. Wentzky. 


Capitals⸗Geſuche. 

Auf ein Rittergut bei Strehlen, vor eini⸗ 
gen 30 Jahren an 20,000 Rthl. 
erkauft, werden 6400 Rtl., oder auch 10,000 
Rthl. zur 1. Hypothek mit 4 Prozent Zinſen 
gegen Jura essa, dann 
auf ein Rittergut bei Breslau, vor einigen 
Jahren an 30,000 RNthlr. ſubhaſta 
erſtanden, werden hinter 6000 Rthl., ent: 
weder 10,000 Rthl. oder auch 12,800 Rthl. 
mit 4 bis 4%, Prozent Zinſen gegen Jurn 
essa, dann : 

auf ein Rittergut bei Breslau, an 20,000 
Nthl. erkauft, werden hinter 8000 Rthl. 
gegen Jura eessa 4000 Nthl. mit 
4 Prozent Zinſen geſucht. 
merei Nr. 3, par terre. 

Vortheilhaftes Anerbieten. 
„Ein Rittergutsbeſitzer im Gebirge beabſich⸗ 
tigt eine Ziegelei anzulegen. Sowohl Mate⸗ 
rial als Lage (unmittelbar an der Chauſſee) 
verſprechen den beſten Abſatz. Hierzu wird 
ein Mitunternehmer geſucht, der ſtatt des 
baaren Anlage- und Betriebs⸗Kapitals feine 
techniſchen Kenntniſſe einlegen ſoll. Eine an⸗ 
gemeſſene Tantieme des Ertrags dieſer Anlage 
ſichert demſelben einen nicht unbedeutenden 
Gewinn zu. Wer alſo hierauf reflektirt, eine 
angemeſſene Caution leiſten und ſich ſonſt vor⸗ 
theilhaſt legitimiren kann, erfährt das Nähere 
im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch in 
Breslau, Biſchofsſtr. 12. 


Verkaufs ⸗Anzeige 
des echten viellöhnigen Hölſteiner 
Probſteier Saat⸗Roggen. 

Um dieſen empfehlenswerthen neuen Saat⸗ 

Roggen den entfernteren Herrn Oekonomen 
näher zu bringen, zeige ich hierdurch an, daß 
derſelbe nun auch in Commiſſion für den frü⸗ 
her angezeigten Preis von 1 Rthlr. 20 Sgr. 
pro Scheffel in Oels bei Herrn Kaufmann 
Müller, in Breslau bei Herrn Kaufmann 
Moritz Liebrecht, Carlsſtr. Nr. 38, vom 
11. Septbr., und in Brieg bei Hrn. Bäcker⸗ 
meiſter Gürthler vom 15. Septbr, ab zu 
beziehen in Bereitſchaft liegt. 
„Dieſer Roggen gewährt nicht nur im Herbſte 
— wenn er nicht zu ſpät geſäet wird — durch 
ſein ſchnelleres Emporwachſen eine gute Grün⸗ 
Fütterung, ſondern auch einen reicheren Er⸗ 
trag, und hat ſich durch diesjährige Ernte hier 
im Namslauer Kreiſe von dieſem Anfang No⸗ 
vember geſäeten Roggen ein 25facher Körner⸗ 
Ertrag herausgeſtellt. 

Kaulwitz bei Namslau, den 6. Sept. 1843. 
5 - Päckel. 

Einer der großartigſten, frequenteſten Gaſt⸗ 
höfe einer Hauptſtadt der Monarchie, mit 
Pertinenzen, welcher ſich erweislich über 100,000 
Rthlr. verzinſt, iſt um den feſten Preis von 
60,000 Rthlr., bei / Anzahlung, zu verkau⸗ 
fen, oder auf ein Rittergut von gleicher Höhe 
zu vertauſchen. Das Weitere veranlaßt das 
Commiſſions⸗Comtoir des C. A. Dreßler 
zu Schmiedeberg in Schleſien. 

Eine kleine Herrſchaft, 

10 Meilen von Breslau ſüdlich gelegen, 
beſtehend aus 3 Dörfern mit 2 Vorwerken, 
mit 3000 ſicheren Gefällen durch mehr⸗ 
artige Branchen, mit einem recht logeablen 
Schloſſe, ohnweit einer belebten Stadt, und 
mit circa 1500 Morgen Areal, kann 
ich zum Preiſe von 70,000 Rtlr. verſchaffen, 
oder auch gegen größere Güter mit 
Zuzahlung von 60 bis- 20,000 Ntlr. 
vertauſchen. \ 2 

Breslau, Hummerei Nr. 3. 8 

Glauer, Bau⸗Inſpektor u. Landwirth. 


Sofort zu verkaufen find: 


281) Ein vorzügliches Gut im Gebirge mit 


9000 Rthlr. Anzahlung. 2) Ein hübſches 
Rittergut ohnweit Wohlau mit 12,000 Rthlr. 
Anzahlung. 3) Ein nettes Gut ohnweit Win⸗ 
zig mit 6000 Rthlr. Anzahlung. 4) Ein Frei⸗ 
gut bei Trebnitz mit 4400 Rthlr. Anzahlung⸗ 
5) Ein ſehr vortheilhafter Gaſthof im Gebirge 
mit 4000 Rthlr. Anzahlung. 6) Ein Gaſthof 


bei Ohlau mit 1500 Rthlr. Anzahlung. 7) 
Ein Gaſthof bei Breslau mit 2300 Kthlr. 


Anzahlung. 8) Eine ſchöne Beſitzung bei Fran⸗ 
kenſtein mit 4000 Rthlr. Anzahlung. 

Das Nähere iſt zu erſehen bei dem vorm. 
Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 45. 


Hinterhäuſer Nro. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Inventarien, 
Briefe und Kontrakte angefertigt. 


1649 — - 


Das Nähere Hum⸗ 


36 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: I. Die am 9. Auguſt in 

II. Chronik der reformatoriſchen Zeit. Erklärung des Kaſſers, den Proteſtanten durch den Pfalzgrafen Frie⸗ 
III. Evangeliſche Literatur. Bibliſche Geſchichte des Alten und Neuen Teſtamems, von S. Günther. — Der betende Chrift, Zehn Predigten über das Gebet 
von Hr. Richter. . Aufſatz, den zu Kaiferswerth herausgegebenen chriſtl. Volks⸗Kalender betreffend. V. Kirchl. Nachrichten. 
Anzeigers pro Juli bis Dezember / Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 5 
Breslau, den 9. September 1843. 3 8 n 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 2 


$ 2 5 
— — 


2 5 x r 
Be Extra⸗Zug nach Löwen 
Sonntag den 10. September, Vormittags 10 Uhr, geht ein Extra⸗Zug von hier nach 
Löwen und um 7, auf 8 Uhr Abends von dort wieder nach Breslau zurück. Zu dieſem 
Zuge werden Wagen II. und III. Klaſſe eingeftellt und das Fahrgeld für die Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe mit 22 Silbergroſchen erhoben. Fahrbillets find in unſerem Billet⸗Verkaufs⸗Büreau im 
hieſigen Bahnhofe von Sonnabend ab zu löſen. EN 
„So weit die Plätze ausreichen, werden zu dieſem Extra⸗Zuge auch in Ohlau und Brieg 
Paſſagiere aufgenommen, Fahrbillets von dieſen Stationen aber erſt nach Ankunft des Zuges 
und nach Maßgabe der noch vorhandenen Plätze verkauft, 
Das Fahrgeld von Ohlau nach Löwen und zurück wird mit 14 Silbergroſchen und von 
Brieg nach Löwen und zurück mit 8 Silbergroſchen erhoben. 5 
Breslau, den 6. September 1843. 5 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
i Meſſe in Löwen 


Zu dem mir von einem hochlöblichen Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gütigſt 
bewilligten Extra⸗Zuge nach Löwen, lade ich ein verehrtes Publikum mit dem Bemerken er⸗ 
gebenſt ein, daß ich ſowohl in meinen Lokalen auf dem Bahnhofe, als auch in dem für die⸗ 
ſen Tag gemietheten Schloßpark, alles aufbieten werde, meine verehrten Gäſte zu befriedigen. 
Wenn die Bewohner Breslau's ſich ſo oft auf der Hundsfelder Meſſe vergnügten, ſo bemerke 
ich nur noch, daß künftigen Sonntag auch hier die Meſſe trifft, und es an Amüſement die 
Fülle geben wird. : ! 


Der Reſtaurateur des Bahnhofes zu Löwen. 


Kunſt⸗Ausſtellung im Muſeum. 
f 3 Ohlauer Straße Nr. 74, 5 
Kor Neu aufgeftellte Delbilder: l 
Einſchiffung, von de la Croix in Paris. 5 
Italieniſche Abendlandſchaft, von A. Siegert in Breslau. = 
Felicitas und der Schlaf, von J. Hübner in Dresden. 
Gretchen aus Fauſt, von C. Bennert in Brüſſel. 
Italieniſcher Fiſcherknabe, von E. Eretius in Berlin. 
Franzöſiſche Schiffer vor Anker, von C. Hoguet in Berlin. 
Landſchaft bei trübem Wetter, von Fr. Happel in Düſſeldorf. 
Waldlandſchaft, von Scheins in Düffeldorf. 8 
Abtei Walkenried, von Erola in Dresden. 
Seeſturm (Copie nach Schotel), von v. Ernſt. 
Fruchtſtück, von Be ‚Berlin: 3 2 
Winterlandſchaft, von egner in Potsdam. 
Scene aus Göthe's Fauſt, von Ritter in Berlin. 
Kindergruppe, von Matthien in Berlin. - 
Landſchaft, von Stock in Liegnitz. : 
Schlafende Großmutter, von Nenkel in Berlin. ; 8 3 
Parthie aus der Kirche St. Siſto in Viterbo, von Hauſchild in Dresden. 
Humoriſtiſch häusliche Scene, von E. Ebers in Düfjeldorf, 
Italienerin am Brunnen, von A. Robert in Venedig. 
Sämmtlich vorbenannte Bilder find Eigenthum des Schleſiſchen Kunft = Vereines und 
werden im Monat Oktober unter feine Mitglieder verlooſt. F. Karſch. 


In Kallenbach's Spiel: und Vor⸗Schule 


beginnt der neue Curſus den 1. Oktober. Anmeldungen dazu können täglich Vormit⸗ 
tags von 8—12 uhr gemacht werden. Zu dem Sonntag den 24. d. M. abzuhalten⸗ 
den Examen erhalten nur die Eltern der jetzigen und bis dahin angemeldeten Schü⸗ 
ler Eintrittskarten. N i . 

„Im nächſten Winter⸗Curſus werden die ältern Knaben und Mädchen auch des Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr in den Anfangsgründen des Leſens, Schreibens, Rechnens, 
der Naturgeſchichte und mit Denkübungen beſchäftigt werden, und zwar nicht in meinem 
Haufe, ſondern Ring Nr. 32 (im Adolfſchen Haufe). Kallenbach. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find 
antlquariſch vorräthig: : ; N 

Göthes Werke, neue Ausgabe, eleg. geb. f. 18 Rthl. Wielands Werke, neue Ausgabe, 
eleg, geb. f. 12 Rthl. Langbeins Werke. 31. Bde. Hlbfrzbd. Edpr. 15 Rthl. f. 10 Rthl. 
Bo; Werke. 20 Bde. 8, eleg. geb. L. 20 Rthl. f. 8 Rthl. Das malerifche und romantiſche 
Deutſchland. 13 Bde, 4. mit prächtigen Stahlſtichen. Hlbfrzb. L. 43 Rthl. f. 13 Rthl. 
Polybius ed. Schweighäuser. Oxonüi, 5 vol. Hlbfrzb. f. 10 Rthl. Theremins Predigten. 
9 Bde. gut geb. L. 12 Rthl. f. I Rthl. Dietzſch, Predigt⸗Skizzen. 6 Bde. 1836. gut geb. 
L. 12 Rthl. f. 6 Rthl. Malinowski und Bonin, Geſchichte der Preuß. Artillerie, 3 Bde, 
184042, mit kolor. Kpfen, Ldp. 9 Rthl, f. 5 Rthl. Brockhausſches Converſationslexikon, 
neueſte Aufl. f. 13 Rthl. a 3 


Pracht: und Kupferwerke in großer Auswahl. 


Brau⸗ und Kellerei⸗Verpachtung. 

Das hieſige, im neuern Styl bequem eingerichtete Dominial⸗Brauhaus und der bedeu⸗ 
tende Kellerausſchank an einige 20 Kretſchmer ſollen entweder zuſammen oder getrennt auf 
eine Reihe von Jahren verpachtet werden, und iſt ein Termin zur Verpachtung auf 

den 11. Oktober in hieſiger Wirthſchafts⸗Direktions⸗Kanzlei 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen zu 
jeder ſchicklichen Zeit hier eingeſehen werden können. 3 Neumann. 


Groß⸗Strehlitz, den 7. September 1843. ' 5 
Die Wein⸗ und Rum⸗ Handlung 


Maiſſe und Comp., Altbuͤſſerſtraße Nr. 14, 


offerirt ihr gut aſſortirtes Weinlager, in weißen und rothen, franz, als auch Rhein-, Moſel⸗, 
Ober⸗ und Nieder⸗ungar⸗Weinen, in Gebinden und Flaſchen zu möglichſt billigen Preiſen. 


Zum Wiederverkauf 


— 


N 


empfiehlt allerbeften Reibzuͤndſchwamm à 1000 5 Sgr., Nachtlichte à Dutzend⸗ Schachteln 8 


Sgr., Oblaten à Dutzend 5 Sgr., Zündhölzer, welche leicht fangen und dabei jo haltbar 
ſind, daß ſie bei ſchlechter Witterung unbeſchädigt weit verſendet werden können, ſowie aller⸗ 
beſte ſchwarze und rothe Dinte zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 3 
Siegm. May, Zündhölzer⸗ und Dinten⸗Fabrikant, Graupenſtr. Nr. 19, 
5 ohnweit des Karlsplatzes. f a f 


Wirklicher Ausverkauf von Schnitt⸗Waaren. 
um die gänzliche Räumung meiner Artikel für Damen raſch zu bewerkſtelligen, verkaufe 
ich ſolche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und empfehle vorzugsweſſe eine Auswahl von 
ſchwarzen Mailänder Taffeten, couleurten Seidenzeugen, Thibets und Thibet⸗Merinos, Da⸗ 
men⸗Mänteln, Kleider⸗Cambrics u. ſ. w. f Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Meubles⸗Wagen. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 2 große Wagen zum 
Transport i als emballirter Meubles habe anfertigen laſſen. Ich beſorge dieſel⸗ 
ben nach allen Richtungen der Provinz und des Auslandes und verſpreche die promptefte und 
billigste Bedienung. Gleichzeitig bemerke ich, daß am 20. d. ein Wagen nach Poſen geht, 
worauf ich Ladung dahin annehme, Franz Schelauski, Univerfitätsplag Nr. 19. 

Breslau, den 8. Septbr, 1843, N ) 


x 


Nati 


der Buchhandlung Ferdinand 


Doctor der Philos 


Literariſche une gert in Breslau 


80 eben ist im Verlage von Ferdinand Hirt erschienen, für das ge- 


Sammte Oberschlesien vorräthig in den Hirt'schen Buchhandlungen zu 


Ratibor und Pless, für Krotoschin bei Stock, so wie durch jede Buch- 
handlung Breslau’s und- Schlesiens überhaupt zu beziehen: 


Chemisches Apothekerbuch. 
3 Mit specieller Berücksichtigung ? 
aller gültigen Landes- Pharmacopöen. 


Adolf Duflos. 


phie, Privat-Docenten der Chemie an der Universität zu Breslau; 
Administrator der Königlichen Universitäts - Apotheke daselbst, der Schlesischen 
Gesellschaft für vaterländische Cultur ordentlichem, der naturforschenden Gesell- 
schaft zu Halle und der medicinisch-pbysikalischen Soeietät zu Erlangen cor- 
“respondirendem, des norddeutschen Apothekervereins Ehrenmitgliede. 
Zweite durchaus umgearbeitete Ausgabe. 
In zwei unzertrennbaren Bänden. 

Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 

gr. 8. 36 Bogen des engsten Drucks. 
geheftet. Supscriptionspreis 4 Rihlr. 


Erster Band. Elegant 


, Ausführliche Prospecte dieses Werkes, wie des sonstigen pharmaceutisch-chemischen 


Verlags von Hirt in Breslau, stehen in allem Buchhandlungen zu Befehl. 


— . — . . . — — —3sßs«3ꝗĩ.. —ßö3sßX«.9ö.Q.ůͤͤ·ÄX—ͤĩ “'“WhdſGuh— 
So eben erſchien im Verlage der Heinrichs hofen'ſchen Buchhandlung zu Magdeburg 
und würde von Ferdinand Hirt in Breslau an die geehrten Beſteller 


expedirt: 5 s 3 
| Sharafter:- Züge 
8 i und hiſtoriſche Fragmente g 
aus dem Leben des Königs von Preußen 


Friedrich Wilhelm III. 


5 Geſammelt nach eigenen Beobachtungen und ſelbſtgemachten Erfahrungen und 


NINE herausgegeben vom \ 
Biſchofe Dr. R. Fr. Eylert. 
ba Dritte, aufs Neue durchgeſehene Auflage. = 
Gr. 8. Preis für 2 unzertrennbare Bände 4 Rthlr. (Der zweite und letzte Theil dieſes 
Buches befindet ſich bereits im Druck.) 8 - 
Ich empfehle hierdurch von Neuem meine Buchhandlungen in Breslau, 
Natibor und Pleß zu Beſtellungen auf dieſes treffliche Werk, von welchem 
in wenigen Tagen eine fo bedeutende Anzahl von Exemplaren eintrifft, daß jedem 


neuen Auſtrage fofortige Realiſirung geſichert bleibt. 
Breslau, den 9. September 1843. Ferdinand Hirt. 


Intereſſante Neuigkeit für die deutſche Jugend. 

In meinem Verlage iſt ſo eben komplet erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 

943 vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 

5 Rab d Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
pr und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Sigismund Rüstig, 
der Bremer Steuermann. 
8 Ein neuer Nobinſon 


nach 
55 Capitain Marryat g 
feel für die deutſche Jugend bearbeitet und mit 94 ſchönen Holzſchnſtten geziert. 

5 2 Bände. 
. 8 Ign engl. Leinwand elegant gebunden, 
. Preis 3 Ntlr. N 
Das Publikum iſt oft getäuſcht worden mit Ankündigung eines neuen Robinſon. Hier 
wird ein Seitenſtück des mit Recht berühmten Buches geboten, welches dem alten Robinſon 


näher kommt als irgend eins. Die Begebenheiten ſind intereſſant und mannigfaltig, und in 


der Belehrung, welche beiläufig dem Leſer zu Theil wird, übertrifft „Rüſtig“ alle Vorgänger, 
denn hen nach welchem er bearbeilet iſt, hat die halbe Welt ſelbſt geſehen und hat ſie 
genau geſehen. 5 5 
Die äußere Ausſtattung dieſes Werkes ift vortrefflich und dem innern hohen Werth des 
Buches ganz entſprechend. N . 
Leipzig, im Juli 1833. B. G. Teubner. 


Bei W. Hermes in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Sber⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, ſo 


wie in Krotoſchin durch Stock: 
a i P. Kur, 


; . 
Handbuch für Geſchafts⸗, Luſt⸗ u. Badereiſende. 


RE Vollſtändig in 5 Theilen. Geh. 1 Rihlr. 5 
Ir Thl.: Berlin und Potsdam, für 7%, Sgr. Lr Thl.: Deſſau, Wörlitz, 


Magdeburg x, für 7% Sgr. Ir Thl.: Leipzig, Dresden und die Sächſiſche 


Schweiz, für 7% Sgr. ar Thl.: Frankfurt a. d. O., Breslau, Salzbrunn 
und die &dıe ſchen Gebirge, für J Sgr. dr Thl.: Stettin, Juſel ügen, 
Hamburg, Inſel Helgoland ꝛc. 2c, für 7%, Sgr. * 


Eben iſt erſchienen bei Hinrichs in Leipzig und vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 


nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſowie in Krotoſchin 


durch Stock: 5 ; F 
Schick, Ernſt, 


Rechenbuch für das Geſchaͤftsleben, 


Enthaltend eine deutliche Erklärung der verſchiedenen Rechnungsarten, nebſt zahlrei⸗ 
chen Uebungs⸗Aufgaben mit deren Auflöſungen. Zum Gebrauch für Lehrer und 
zum Seldbſtunterrichte. Nach den neueſten Beſtimmungen und Curſen 
bearb. gr. 8. (28 Bog.) Velindruckpapler. 1843. Geh. 1%, Thlr. 
Hieraus iſt beſonders abgedruckt: ER \ | 

Schick, E., Wbungs-Aufgaben aus der praktiſchen Arithmetik, mit vorangehen⸗ 

den Erläuterungen und Beiſplelen. Zum Gebrauch für Schulen ꝛc. gr. 8. 
(15 ½ Bog) 25 Sgr. ö ö 


Zu den unentbehrlichſten Kenntniſſen beim Eintritte ins öffentliche Leben gehören die 


axithmetiſchen, für alle Stände. Dieſes Buch iſt nicht nur für Kaufleute, ſondern auch für 


Juriſten, Beamte, Oeconomen ꝛc, äußerſt brauchbar und zuverläſſig. 


und verm. Aufl. 


— m = 


Ser ent cher; 
vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 49. 


Auweiſung, praktiſche, zum Daguerreotypi⸗ Gumbinner, praktiſches Brennerei⸗Verfah⸗ 
ren. Nebſt Beſchreibung und Abbildung] ren nach 


der dazu gehörigen Apparate. 2te verbeſſ. 

geh. 15 Sgr. 

Beck, Hydriatrik oder die Waſſer⸗Heilkunde 
auf pathologiſche Grundſätze geſtützt. geh. 
15 Sgr. a 

Blauc, Geſchichte der zehn Jahre 1830 bis 
1840. Ir Band. (Geſchichte der Julirevo⸗ 
lution). 2te u. Zte Lieferung, geh. 20 Sgr. 


Buch, das, der entſchleierten Geheimniſſe, 


oder Sammlung 72 nützlicher Mittel. Nebſt 


einem Anhange. Ste Aufl. Preis 1 tl. 


Buch, das, entſiegelte, der Geheimniſſe, oder 
33 theils auf Erfahrung gegründete, theils 
geſammelte Mittel und Rezepte. 15 Sgr. 


Castres de Tersae, Blüthen aus 
dem Gebiete der neuern franzöſiſchen Lite⸗ 
ratur. Zum Gebrauch für Deutſchlands 
höhere Schulen. geh. 1 Rthl. 

Familien⸗Briefſteller für alle Lebensver⸗ 
hältniſſe. Ein brauchbares Hülfsbuch für 
alle Stände. geh. 10 Sgr. 


Faul, der natürliche und künſtliche Wieſen⸗ 
bau, oder praktiſche Anleitung zur Bewäſ⸗ 
ſerung der Wieſen. Für Oekonomen und 


Wieſenbautechniker entworfen. Mit 5 lith. 


Tafeln, geh. 26%, Sgr. 

Fenelon, v., Erbauungsbuch, oder der treue 
Anbeter. Mit Betrachtungen für jeden 
Tag des Monats und einem Anhange, geh. 
10 Sgr. 


Flemming, über FTrockenſtellung des Mauer⸗ 
werks in Wohngebäuden. Zur Beherzigung 
für Baumeiſter und für alle Diejentgen, 
welche die Nachtheile einer feuchten Woh⸗ 
nung kennen, und die Vorzüge einer trocke⸗ 
nen zu ſchätzen wiſſen. Mit 1 lith, Zeich⸗ 
nung. geh. 5 Sgr. 

Fränkel, Cours de Legçons. Sammlung 
franzöſiſcher Leſeſtücke aus der alten und 
neuern Literatur. In fortſchreitender Rei⸗ 
hefolge und mit untergelegten grammatika⸗ 
liſchen Erläuterungen. Nebſt einem reich⸗ 
haltigen deutſch⸗franzöſiſchen Wörterbuche. 
Ir Curſus. geh. 22%, Sgr. 


Geſchichte der durch die Wundmahle Chriſti 
wunderbar begnadigten, annoch lebenden 


zwei tyroler Jungfrauen: Maria von | — — Beſuchungen des allerheiligſten Altars 


Mörl, von Kaltern, u. M. Dominica 
Lazzari, von Capriana. 2te ſehr verm. 
Aufl. geh. 5 Sgr. 


Anzeige für Juriſten. 
Preußens gerichtliches Verfahren 
Sfr 


ei der , 
Inſtruktion der Prozeſſe. 
Eine ſyſtematiſche Bearbeitung 
der darüber beſtehenden Geſetze, nament⸗ 
lich der allgemeinen Gerichtsordnung, über 
Verordnung über den Mandats⸗, ſumma⸗ 
riſchen und Bagatell⸗Prozeß u. ſ. w. 

; von 2 


T. Stollberg. 5 
(Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor.) 

: Preis 1 Rthl. 

Das vorliegende Werk enthält in gedräng⸗ 
ter Kürze die erſte wiſſenſchaftliche Bearbei⸗ 
tung eines der wichtigſten Theile des formel: 
len Rechts, und wird um ſo willkommener 
ſein, als in demſelben vielfach auf die Crimi⸗ 


nalordnung und die Abweichungen vom ge⸗ 


meinen Rechte Bezug genommen iſt. Zugleich 
hat der Verfaſſer insbeſondere in den Noten 
ſein Augenmerk auch auf das Bedürfniß an⸗ 
gehender Praktiker gerichtet, und denſelben 


Die Streitſche Bibliothek 


wöchentlich und fortwährend 
Die Kataloge geben 


dem gegenwärtigen Standpunkte 

ſeiner Ausbildung, als Leitfaden für Bren⸗ 
nerei⸗Vorſteher und angehende Brenner. 
geh. 1 Rthl. N 5 

Handbuch für angehende Landwirthe, 2te 
Aufl; 28 Heft, geh. 15 Sgr. 


Harſcher, Vorlagen zum Situations⸗Plan⸗ b 
Gründliche Anweiſung zur Selbſt⸗ 


zeichnen. 
erlernung und Uebung im Situations⸗Plan⸗ 
zeichnen für ökonomiſche Pläne, topographi⸗ 
ſche, ſtatiſtiſche und militäriſche Karten für 
Geometer, Forſtmänner, Regimentsſchulen 
und Erziehungs⸗Inſtitute ꝛc. 2c. te Aufl. 
geh. 15 Sgr. 5 8 
Hoffmann von Fallersleben, Gedichte. 
geh. 2 Rthl. - 


Holthaus, Wanderungen durch Europa u. 
das Morgenland in den Jahren 1824 bis 


1840. 3te Aufl. Mit dem Bildniß des 

Herausgebers. geh. 22% Sgr. 
Knauers, Dr. Martin, 
Haus⸗Kalender für das 19te Jahrhundert. 
Nebſt einer kurzen Beſchreibung der 11 Pla: 
neten, Witterungsregeln, einem monatlichen 
Landwirthſchafts ⸗ Kalender, etlichen Hei⸗ 
lungsmitteln gegen manche Krankheiten der 
Menſchen und Thiere. Mit 7 Holzſchnit⸗ 
ten, öte Aufl. geh. 10 Sgr. 


Krauß, mit weniger Kaffee auf die einfachſte 
Weiſe reineren und wohiſchmeckenderen Kaf⸗ 
fee als gewöhnlich zu erhalten. Mit Abz 
bild. geh. 7½% Sgr. f 


Kurtz, die Flachsbereitung nach dem anerkannt 


beſten und in Belgien üblichen Verfahren 
geſchildert. Mit Holzſchnitten u. 1 Litho⸗ 
graphie. geh. 12½ Sgr. 7 


Lenz, die Geheimniſſe einer vernünftigen 
Toilette, oder Angabe der untrüglichſten 
Schönheitsmittel, wie ſolche in Paris und 

London angewendet werden. Nebſt den vor⸗ 
züglichſten Rezepten zur Bereitung unſchäd⸗ 
licher Schminke. Ein Taſchenbuch für Her⸗ 
ren und Damen, Zte verb. Aufl, geh. 
10 Sgr. 

Liguori, v., die Siege der Martyrer. Le⸗ 
bensgeſchichten der berühmteſten Martyrer 
in der heiligen Kirche. Mit 1 Stahlſtiche. 
geh. 22%, Sgr. b 


Sakraments und der allerheiligſten Jung⸗ 
frau für jeden Tag des Monats. geheftet. 
10 Sgr. ! 


eine Methode an die Hand gegeben, wie ſie 
ohne große Schwierigkeit ihre Funktionen als 
Inſtruenten zu erfüllen im Stande find, 

In allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei den⸗ 
ſelben, Ring Nr. 49. 7 


In allen Buchhandlungen Schleſiens, in 
Breslau u, Oppeln bei Graf, Barth 
und Comp. iſt zu haben: 

Der Bote, ſchleſiſcher Volks⸗ 
kalender für 1844. Ausgabe 
Nr. I. geheftet 11 Sgr., mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. Ausgabe Nr. II. 
geheftet 12%, Sgr. Dieſer unſtreitig 
reichhaltigſte und ſehr intereſſante Volks⸗ 
kalender iſt auf gutem Maſchinenpapfer 
gedruckt, und jeder Abnehmer erhält ein 
ſchönes großes Kunſtblatt “gratis, 
und zwar zu Nr. I. die Geburt 
Chriſti, nach Eorreggio, zu Nr. II. 


das ausgezeichnet liebliche 


Blatt: „Mutterglück“ 


durch die neueſten und beſten 


genügenden Ausweis, 


Re Erzeugniſſe ergänzt, empfehle ich zu genelgter Benutzung. 


daß kein anderes Inſtitut der Art ſich 


Vollſtaͤndigkeit 


Buchhändler und 


ruͤhmen kann. 


Pünktlichkeit und ae Goſoh der Bücher kann ich verbürgen, 
5 + 


Beſitzer der Streitſchen Bibliothek, 


oſohorsky, 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


In ausgezeichnet zart und fetter Qualität erhielt wiederum Sendung von 


Neuen engliſchen Jager⸗Heringen, 


+ 


Neuen eng 


Bei Abnahme von 5 Pfd. à Pfd. 5 Sgr.: 


a Stück 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr., 
Das Fäßchen von circa 55 Stück 1¼ Rthl. 


Vull⸗Heringen, a Stuͤck 9 
das Fäßchen von 48—50 Stück 27%, Sgr., 


Beſten Sardellen, 


Pi, 


Carlsplatz Nr, 3, am Pokophof. 


* 


hundertjähriger 


gleicher 


zu 


1 


a Pfd. 6 Sgr. 
Heinrich Kraniger, g 


’ 
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Zweite 


Erſte Bekanntmachung. 7 


Stadt Pleß belegenen Vorwerks Louiſenho 
find am 23ſten v. M. 13 Etr 71 Pfd. Spi 


gefunden und in Beſchlag genommen worden 
Die Einbringer ſind unbekannt geblie 
ben. — Da ſich bis jetzt Niemand zur Be 


werden. 
Breslau, den 4. September 1843. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Director, 
In Vertretung deſſelben: der Regierungs-Rath 
€ Reibnitz. 
Erſte Bekanntmachung. 
In der Nähe des im Grenz⸗Bezirk und im 
Beuthener Kreiſe belegenen Dorfes Joſephs⸗ 
thal find am 19. v. M. ein mageres und zwei 
gemäſtete Schweine als muthmaßlich einge⸗ 
ſchwärzt angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. E 
Die Einbringer find entſprungen und unbe: 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Schweine ge⸗ 
meldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in den öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
en wird, bei dem Königl. Haupt: 
Zoll⸗umt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838 mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Schweine inzwiſchen aufgekomme⸗ 
nen Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der 
Geſetze wird verfahren werden. 8 
Breslau, den 2. September 1843. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. 1 
In Vertretung deſſelben: der Regierungs-Rath 
Reibnitz. 
Bekanntmachung. 5 
Der Holzbedarf des unterzeichneten 
Stadt⸗Gerichts von ungefähr 100 Klaftern 
Erlenholz für das Jahr 1843,44 foll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, Zu die: 
ſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 13. September d. J., Nach⸗ 
ER mittags um uhr 
vor dem Herrn Canzlei⸗Direktor Schau⸗ 
der in unſerm Notariats⸗Zimmer anberaumt. 
Lieferungs⸗ Bewerber werden aufgefordert, 
ihre Gebote bis zum Termine ſchrift lich 
einzureichen, ſich hiernächſt aber im Ter⸗ 
mine ſelbſt'einzufinden, und das Wei⸗ 
tere zu gewärtigen. Die Bedingungen, zu de⸗ 
nen auch die Beſtellung einer Caution von 
100. Rthl. gehört, können bis zum Termine 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in un⸗ 
ſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 31. Auguſt 1843. 2 
Königliches Stadt-Gericht, 
= | e 
Die Perſonen⸗Ueberfuhre über den Stadt⸗ 
graben an der Küraſſierkaſerne und die Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Bahn auf dem Theile des Stadtgrabens 
von der Brücke am Schweidnitzer Thore bis 
zur Obriſt⸗Lieutenant v. Hülfenfhen Beſiz⸗ 
zung ſollen, erſtere auf den einjährigen Zeit⸗ 
zaum vom 1. Januar bis letzten Dezember 
1844, letztere aber für den nächſt bevorſtehen⸗ 
den Winter anderweit verpachtet werden. 
Wir haben dazu einen Licitations⸗Termin 
auf den 10. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
zu welchem Bietungsluftige mit dem Beifügen 
hierdurch eingeladen werden, daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen in der Rathsdiener⸗Stube 
eingeſehen werden können. . f 
805 19 8 Auguſt 1843. 
er Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
BF Reſibenz Stadt r 8 


En — — 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
velcher ſich über die erforderlichen Kenntniſſe 
m Betriebe der Landwirthſchaft und die Be⸗ 

ſähigung zum Schreib: und Rechnungsfache, 
ſo wie über feine ſittliche Führung genügend 
duszuweiſen vermag, findet Termin Michaeli 
auf dem Dom, Ober⸗Glaucha, Trebnitzer 

Freiſes, ein Unterkommen. Erz 
| f Darauf Reflektirende haben in Breslau, Al⸗ 
Akechtsſtraße Nr, 21, eine Stiege hoch, ihre 
Meldung ſchriftlich abzugeben. =, 


1 


| 


* 


* 


In der Nähe des im Grenz Bezirk bei der 


ritus in fünf Gebinden, welche wahrſcheinlich 
die Ladung zweier kurz vorher entdeckter, aber 
vergeblich verfolgter Fuhrwerke geweſen, vor⸗ 


gründung ſeines etwanigen Anſpruchs an die 
in Beſchlag genommenen Gegenſtände ge⸗ 
meldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln; 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Janugr 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft, und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
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Sonnabend den 9 


Bekanntmachung. 
f Es ſoll der Bau eines neuen Schulhauſe 


werden. 
gen ſind bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Klein 


„ 


hierzu qualiſizirt ausweiſen können, eingela 


den Mindeſtfordernden einzufinden, - 
Breslau, den 26. Auguſt 1843. 


Vormundſchaft: 
Freiherr v. Stein. 


; Bekanntmachung. 
Der Kret 


Waſſermühle mit 2 Gängen zum Vermahlen 
des Getreides für das Publikum, zu erbauen. 


§ 6 des Ediktes vom 28. Oktober 1810 hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf: 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 


ſich binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, von 
heute ab gerechnet, bei mir zu melden, und 
dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklamationen 
keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, den 26. Auguſt 1843. 
Der Königliche Landrath 
Haugwitz. 


Bekanntmachung. 
Der Mühlenbeſitzer Paul Broſt zu Zu: 
zella beabſichtiget auf ſeinem Grunde eine 
Bockwindmühle zu erbauen, welche auch für 
das Publikum arbeiten ſoll. 
Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 9 
6 des Edikes vom 28. Oktober 1810 hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß mit der Aufforderung 
an alle Diejenigeu, welche ein Widerſpruchs⸗ 
recht dagegen zu haben vermeinen, ſich binnen 
acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, von heute 
ab gerechnet, bei mir zu melden, und dem Be⸗ 
deuten, daß auf ſpätere Reklamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, den 22. Auguſt 1843. 
= Der Königliche Landrat 

Haug witz. 


Bekanntmachung. 
Der Mühlenpächter Gottfried Maiwald 
zu Hermsdorf, ſtädtiſch, Landeshuter Kreiſes, 


menfluſſe des ſogenannten Hungerbrunnen und 
Kalkwaſſers, eine oberſchlächtige Schneidemühle 
mit einer Säge zu erbauen. 
In Gemäßheit der 85-6 und 7 des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hiervurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und es werden alle diejenigen, welche hierge⸗ 
gen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Einwendungen binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt ſowohl bei dem hieſigen Königl. 
Landraths⸗Amte als auch bei dem Bau⸗Unter⸗ 
nehmer ꝛc. Maiwald anzubringen. 
Landeshut, den 28. Auguſt 1843. 

Königl. Landrath. 

v. Thielau. 


Bekanntmachung. 


Der Kreis⸗Wundarzt Schindicht hierſelbſt 


beabſichtiget wegen ſeiner zerrütteten Geſund⸗ 
heit einen Gehülfen mit Genehmigung Einer 
Königl. Hochlöbl. Regierung zu Breslau le: 
bens länglich anzunehmen‘ und demſelben eine 
Entſchädigung von jährlich 60 Rthlr., außer 
den ihm zu gewährenden Revenüen für gerichts⸗ 
ärztliche und andere Verrichtungen zu gewäh⸗ 
ren. Dieſer Gehülfe muß indeß beſtimmungs⸗ 
mäßig ein als Wundarzt erſter Klaſſe, Ge: 
burtshelfer und gerichtlicher Wundarzt appro⸗ 
birter Mann fein, ; 
Diejenigen, welche darauf zu reflektiren be: 
abſichtigen, werden aufgefordert, ſich ungeſäumt 
unter Einreichung ihrer Approbation bei mir 
oder dem Schindicht, welcher hierbei noch 


die näheren Bedingungen mittheilen wird, zu 


melden. 
Namslau, den 5. Septbr. 1843. 
Der Königl. Landrath. 
= Frhr. v. Ohlen. 


56000 Rthlr., 


beſtehend in einer ganz sichern, 5 Proz. Zinſen 


tragenden Hypothek auf ein hieſelbſt ganz neu |. 


erbautes Grundſtück, ſind gegen Ceſſion und 


ſofortige baare Zahlung mit 5900 Rthlr. zu 


verkaufen. Näheres iſt zu erfahren Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 53, eine Treppe hoch. 


1651 


Beilage zu J 211 der 


nebſt Stallung und Hofbefriedigung, veran⸗ 
ſchlagt zuſammen auf 2341 Rthlr. 11 Sgr. 
3 Pf., zu Pudigau, Nimptſcher Kreiſes, im 
nächſten Frühjahr ſtattfinden, dieſen Winter hin: 
durch aber ſoll das Material hierzu angefahren 
Der Anſchlag und die Baubedingun⸗ 
Jeſeritz einzuſehen. Auf Mittwoch den 20. 
Sept. c., Morgens von 10 bis 12 uhr, iſt 
der Termin zur Verdingung des Baues im 
Schulhauſe zu Pudigau angeſetzt. Es werden 
alle Diejenigen, welche Luſt haben, den Bau 
in Entrepriſe zu übernehmen und ſich als 


den, ſich zur Licitation und Ueberlaſſung an 


Für die Graf Ludwig Schlabrendorffſche 


ſchmer Albert Schlichting be⸗ 
abſichtiget auf dem von dem Koloniſten Lo⸗ 
renz Boroſch zu Hirſchfelde erkauften Grund⸗ 
ſtücke, an der Budkowitzer Flößbache, und zwar 
zwiſchen der oberhalb gelegenen ſogenannten 
Kupillas⸗Mühle und der weit unterhalb gele⸗ 
genen Alt⸗Köllner Mühle, eine unterſchlächtige 


Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 


derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 


beabſichtigt auf daſigem Territorio, am Zuſam⸗fentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer: 


„Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 


„Nachlaß des verſtorbenen Sparkaſſen⸗Contro⸗ 


ſteigert werden. 


Nr. 28, drei Treppen hoch. 


— 


„September 1843. 
Steckbrief. 5 


8] Der unten näher bezeichnete Landwehr 


Begleitung an uns abliefern zu laſſen. 
Frankenſtein, den 6. September 1843. 
Königliches Land- und Stadtgericht. 
Sig nalement: Famjlienname 


dung: 


einem rothgeſtreiften Leinwandhemde, 
Paar Stiefel bekleidet geweſen fein. 


Bekanntmachung. 


zwiſchen der ſogenannten Laſſowitzer⸗, Schwarz: 
huttner⸗ und der Sowitzer Gruſchka⸗Mühle 
belegene Mahlmühle zu kaſſiren, und an de. 
ren Stelle, ohne Veränderung des Waſſerlaufs 
und des Fachbaums, eine Brettſägemühle zu 
erbauen. 

Indem ich dies nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich zugleich einen Jeden, wel⸗ 
cher durch dieſe Umänderung eine Gefährdung 
ſeiner Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen 
Widerſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt und zwar ſpäteſtens bis zum 

1. November a. 0. 5 
bei mir einzulegen, widrigenfalls auf etwa ſpä⸗ 
ter eingehenbe Proteſtationen nicht weiter gez 
rückſichtiget werden wird. 

Beuthen, den 22. Auguſt 1843. 

Der Königllche Landrath. 
(Gez.) von Tieſchowitz. 


Auktions ⸗Anzeige. 8 

Dienftag den 12, d. Mts., Nachmittags 2 
Uhr und folgenden Nachmittgg, ſoll der Nach⸗ 
laß der verwittweten Kaufmann Weniger, 
am Holzplatze Nr. 4, in dem neuen Haufe 
(Ohlauer⸗Thor, nahe der Holzhäuſelbrücke) öf⸗ 


den. Der Nachlaß beſteht in einer Tiſch-Uhr, 
Gläſern, Porzellan, Zinn, Kupfer ꝛc., Leinen⸗ 
zeug und Betten, weibl. Kleidungsſtücken, 
Möbeln, Hausgeräth 2c.. ſowie in einer Par⸗ 
tie Geſangbücher und Makulatur. 
Breslau, den 2. September 1843. 
. 
Makulatur⸗ Auktion. 
Nach der Verfügung des Königl. Oberlan⸗ 
desgexichts ſollen 5 8 
Montag den 18ten d. M., Nach⸗ 
mittags 2 uhr, I 
circa 39 Ctr. kaſſirte Akten zum Verbrauch, 
5 „ desgleichen zum Einſtampfen, 
ſo wie 9, Bücherdeckel 
in dem obergerichtlichen Auktionsgelaſſe öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden, 
wobei bemerkt wird, daß der Ankauf der zum 
Einſtampfen beſtimmten Akten nur den Pa⸗ 
pierfabrikanten verſtattet iſt. 
Breslau, den 8. September 1843. 
- Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am Ilten d. Mts., Vormittags 9 


1 


Uhr und 


laſſe, Breikeſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 
Breslau, den 6. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
3 Auktion. 
Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der 


leur Baum, beſtehend in einer goldenen Ket⸗ 
te, einer goldenen Taſchenuhr, einigen Ringen, 


Silberzeug, Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtül⸗⸗ 


Mocca: Kaffee. 


ken, Meubles und Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
Breslau, den 8. September 1843. 


—ͤ— —— ͤñ—ũ—“ 2 ĩ˙*³rð72ðOñ. — 
10 Ellen ſehr ſchöne Points ſind zu ver⸗ 
kaufen à Elle 4 Rthl. Neuſtadt, Kirchſtraße 


ſträf⸗ 
ling Friedrich Ludwig Hering iſt drin⸗ 
gend verdächtig, dem Brauer Berthold 
Otto in Frankenberg, bei dem er vom 2ien 
zum sten Auguſt d. J. übernachtet, aus deſ⸗ 
ſen Wohnung er ſich indeß bei Nacht heimlich 
entfernt hat, einen noch ganz neuen ſchwarz⸗ 
braunen tuchenen Mantel entwendet zu ha⸗ 
ben, Alle reſp. Militair⸗ und Eivil⸗Behörden 
werden hierdurch dienſtergebeuſt erſucht, auf 
den 2c. Hering zu vigiliren, denſelben im Ber 
tretungsfalle zu verhaften, und unter ſicherer 


Hering. 
Vornamen Friedrich Louis, Geburtsort Wei: 
chau bei Frauſtadt, Aufenthaltsort Enders⸗ 
dorf, Grottkauer Kreis, Religion evangeliſch, 
Alter 26 Jahre, Größe 5 Fuß 4 Zoll, Haare 
braun, Stirn gewölbt, Augenbraunen braun, 
Augen blaugrau, Naſe etwas ſtark, Mund 
klein, Bart blond, einen Schnurrbart, Zähne 
vollzählig, Kinn rund, Geſichtsbildung rund, 
Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt unterſetzt, Sprache 
deutſch, beſondere Kennzeichen keine, Beklei⸗ 
der 26, Hering' ſoll mit einer dunkel: 
grünen Tuchmütze mit Lederſchirm, einem wei⸗ 
ßen Halstuch mit blauen Punkten, einer 
ſchwarztuchenen Weſte, einem brauntuchenen 
Rock, einem Paar braun und blau geſtreiften 
Tuchhoſen, einem Paar Parchent⸗unterhoſen, 
einem 


Der Königl, Preußiſche Kammerherr Herr 
Hugo Graf Henkel von Donnersmark 
auf Siemianowitz beabſichtiget ſeine zu Sowitz, 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar⸗ el: 


Zeitung. 


„ 


Der Privat⸗Sekretair Splittſtöffer wird 
hierdurch aufgefordert, ſich wegen ſeiner Ent⸗ 
fernung von hier bei ſeinem Prinzipale binnen 
acht Tagen, bei Vermeidung weiterer Maaßre⸗ 
geln, zu rechtfertigen.! f = 

» . Kapitalien- Geſuc h. 
6000 Rthlr., 2000 Rthlr., 1000 Rthlr. 
und 800 Rthlr. werden zu 5 Prozent Zinſen, 
erſtere auf ein Gut in Oberſchleſien innerhalb 
der erſten Hälfte der Taxe, 2000 RNthlr. zur 
erſten Stelle, 1000 Rthlr. hinter 7000, oder 
3000 Rthlr. hinter 5000 Rthlr. auf ein hie⸗ 
ſiges Grundſtück, das ſich über 20,000 N 
verintereſſiret, welches vorläu 
Rthlr. verſichert, nach vollendetem Ausbau 
aber mindeſtens auf 18,000 Rthlr. abgeſchätzt 
werden muß, 1000 und 800 Rthlr. zur zwei⸗ 
ten Stelle gegen die vollkommenſte Sicherheit 
aufs Land zu Michaelis oder auch ſchon frü⸗ 


her geſucht durch 5 : 
Eu + + N ey er, 
1 Nr. 8 
Demoiſelles, welche im Damenputzmachen, 
ſowohl in Hüten als Hauben, gründliche Fer⸗ 
tigkeit haben, können das Nähere erfragen 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, bei Herrn Kauf⸗ 
mann Weisler. ee 0 
Flügel⸗ und Geſang⸗ Unterricht. 
Ein Kandidat, der mehrere Jahre hindurch 
als Hauslehrer fungirt hat, viel Fertigkeit in 
der Muſik beſitzt und über ſeine Wirkſamkeit 
die beſten Zeugniſſe nachweiſen kann, iſt ge⸗ 
fonnen, vom 1. Oktober 6. ab Privat⸗, Flü⸗ 
gel⸗ und Geſang⸗ Unterricht zu ertheilen. — 
Darauf Reflektirende wollen das Nähere bei 
Herrn Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37, er⸗ 
fragen. 


2222 8 

Gras⸗Saamen⸗Verkauf. 

Zur Herbſt⸗Saat liegen folgende Grasſor⸗ 
ten von diesjähriger Ernte bereit: bromus 
mollis — weiche Trespe, bromus hirsetus - 
— ſtrauchartige Trespe, bromus giganteus 
— Rieſen⸗Trespe, avena pubescens — wei⸗ 
cher Hafer, lolium perenne — engl. Rai: 
gras und phleum pratense — Thymotheen⸗ 
Gras. 

Kaulwitz bei Namslau, den 6. Sept. 1843. 

; Päckel. 
. N 
5 Stier⸗Verkauf. 
A23bwei jährige ſchön gebaute Schwe & 
zer⸗Stiere ſtehen zum Verkauf auf dem R 
5 Dominio Johns dorf bei Brieg. 
FFC 

Auf einem bedeutenden Gute mit 2 Vor⸗ 
werken, in der Nähe von Neumarkt, wird un⸗ 
ter billigen Bedingungen ein Wirthſchafts⸗Eleve 
angenommen. Das Nähere portofrei bei dem 
penſionirten Feldwebel Schön in Neumarkt. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schrei⸗ 
ber, welcher eine ſchöne Hand ſchreibt, findet 
Beſchäftigung in der Kanzlei, Herrenſtr. 29. 

Ein gutes, noch wenig gebrauchtes Klavier, 
5⸗oktavig, ſteht zum Verkauf, Sandſtraße 17, 
bei Rockitensky. 00 


unbeſchadet der zarteſten Farben werden 


gewaſchen, 


von Flecken aller Art gereinigt, ſogar wo die 
Farbe total vertilgt iſt, dieſelbe in gleicher 
Nuance und Luſtre hergeſtellt und ächt gefärbt 
— alle Arten feinere Stoffe in Seide, Mouf- 
ſeline de Laine, Weſten (unzertrennt) u. ſ. w. 
in der Wiener Degraiſir⸗Anſtalt Neueweltgaſſe 
Nr. 36 im goldnen Frieden. 7 


Echte 


Vigognia⸗Wolle 

zu Strümpfen empfing in vorzüglicher Qua⸗ 
lität in div. Farben, und empfiehlt ſolche zu 
den möglichſt billigſten Preiſen zur geneigten 
Abnahme: REN: 73 


A.. Teichgreeber, 
Blücherplaz Nr. 1, 
neben der Mohren⸗Apotheke. 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeſge ich 
ergebenſt an, daß ich in der Nähe des Leipzig⸗ 


D Pi 


N 


| Dresdener und Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn⸗ 


Hofes ein neues Hötel (Stadt Breslau) Quer: 
Straße Nr. 30; eröffnet habe. Für gute und 
billige Speiſen und Getränke, ſo wie für gut 
eingerichtete Zimmer nebſt prompter Bedienung 
iſt geſorgt. C. G. Arnold, e 
Gaſtwirth zur Stadt Breslau, Querſtraße 
Nr. 30, in Leipzig. 


x 


empfingen und empfehlen nebſt mehreren an: 
deren Sorten reinſchmeckenden Kaffees: 
Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Eein Bierkeller 
zu vermiethen Nikolaiſtraße Nr. 59. 


fe mit 18000 > 


x 


zu billigen, indeß nicht unter 2), %,-Zinfen, 


5 Bone 3 
morgen Sonntag, Montag Ausſchie⸗ 
ben u. Konzert, wozu ich ergebenft einlade. 

verw. Easperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 

ben, Sonntag den 10ten d. M., ladet erge⸗ 

benſt ein: Ä 

Warkotſch in Höſchen⸗Commende. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 

ben, Montag den 11. September, ladet er⸗ 

giebenſt ein: Quittau, : 
. im Kretſcham zu Morgenau. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
auf heute, und Morgen zum Wurſt⸗Eſſen, Ta: 
det ergebenſt ein: Bittner, 
Cafetier auf dem Hinterdom. 


. Einladung 
zum Erntekranze in Oswitz, Sonntag den 
10. September, bei f 5 
M. E. Brodbeck, Cafetier. 
Zum Weizenkrenz 
auf Sontag den 10. 
benſt ein: 


In 7 


eptember, ladet erge⸗ 
Bäcker, a 5 
an der Schwedenſchanze bei Oswitz. 


Großes Horn⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor der hochlöbl. 
ten Artillerie⸗Brigade, findet heute zur Er⸗ 
holung in Pöpelwitz ſtatt, wozu erge⸗ 


benſt einladet: a 
Re C. G. Gemeinhard. 


Zum Kinderfeſt 
und Konzert auf Sonntag den 10ten d. Mts. 
ladet ergebenſt ein: J. C. Kottwitz, 
S 2 im Neuſcheitniger Caffeehauſe. 
um Fleiſch⸗Ausſchieben 
9 5 en den Hten September; 
5 b zum Erntefeſt 
77 auf Morgen Sonntag den 10ten Septbr, 
ladet ergebenſt ein: 
Se Naabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Zum Erntekranz, 
in Schaffgotſch⸗Garten, den 10. Sept, wozu 
ergebenſt einladet: 1 
. Schubert, Cafetier. 
Von Sitz⸗, Ruhe⸗ und Hämorrhoiden⸗ 
Kiſſen verſchiedener Lederarten, in grüner und 
rother Farbe, ge⸗ und ungefüllt, nebſt Ma⸗ 
tratzen, habe ich noch einen kleinen Reſt zu 
den billigſten Preiſen zu verkaufen bis Dienftag. 
S. Brock, Sattlermeiſter aus Pofen, 
Logirt Nadlergaſſe Nr. 8. 
Stand auf dem Ringe, Nr. 1 gerade über.“ 
Ein Wirthſchaftsſchreiber wird geſucht. 
Dergleichen können ſich, wenn ſie die nö⸗ 
thigen Kenntniſſe und gun Willen: haben, 
beim Herrn Gaſtwirth inkler im Hötel 
de Saxe melden. N 
Heut Abend geht ein Reiſewagen nad) Dres: 
den, und können noch zwei Perſonen mitfahren: 
8 4 Büttnerſtraße Nr. 34. 
We eee eee 
Vergoldere Tapeten⸗Leiſten 
verkauft die Kunſthandlung F. Karſch & 
zu ſehr billigen Preiſen. 
. 


— 


% 
HEHE adgangdngdds 
h Obſtwein (Aepfelwein), 
die Flaſche zu 5 Sgr., offerirt in vorzüglich 
ſchöner Qualität: . 
C. R. Kullmitz, 
Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
I Billig 
find Sopha's, Reiſekoffer, Matratzen, Jagd⸗ 
und Reiſe⸗Taſchen zu verkaufen bei 
} W. Höhenberger, 
Täſchner und Tapezierer, 
Schmiedebrücke Nr. 27. 


— 
Patent ⸗Schrot 
AAN, . ſo wie beſtes 
Jagdpulver 
offerirt zu den billigſten Preiſen: 
P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 5. 
Neue engl. Voll⸗Heringe, 
von ganz vorzüglicher Güte, das Stück a 1 
Sgr., das Fäßchen von 45 — 50 Stück 11, 
Rllr., in ganzen Tonnen billiger, empfiehlt: 
? Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 
Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Schreiber, 
welcher empfehlende Zeugniſſe beſitzt, und gei⸗ 
ſtige Getränke nicht liebt, und ein gebildeter jun⸗ 
ger Mann, welcher die Oekonomie recht gründ⸗ 


lich erlernen will, finden bald ein Placement 
durch Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37, 


Bade ⸗Stuͤhle 


von Zink zu Sitzbädern, ſehr zu empfehlen 
für Hämorvhoibal-Leidende, find zu haben bei 


P. Stahl, 
Klempner⸗Meſſter, Albrechts⸗Straße Nr. 53. 


weifet auf ländliche und ſtädtiſche 
Breslauer Zeitung ausgeſprochenen Bedingungen, 
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erhielt und ver 


i — 1652 — | 
600,000 Rthlr. 
ſofort nach und 8 die möglichſt ſchleuzigſte Beſorgung jedes gewünſchten Anlehns 


Eine Demoiſelle, die im Haubenmachen 
ſehr geübt, findet ſogleich Beſchäftigung, ſowie 
junge Mädchen, die das Putzmachen erlernen 
wollen, können ſich melden in der Damen⸗ 
Putz⸗Handlung von 

P. Zeller, Eliſabethſtr. Nr. 5. 

Danziger Sahnkäſe, das Pfd. 4 Sgr., 
in ganzen Broten billiger; auch Limburger u. 
verſchiedene Schweizerkäſe offerirt die Haupt⸗ 
Käſe Niederlage, Albrechtsſtraße Nr. 58, 
im erſten Viertel links, das zweite Haus vom 


Ringe, im Keller bei 
5 Joh. Böhm. 


Thee ⸗Offerte. 

Feinſten Kaiſer⸗Thee mit vielen weißen Blüthen, 
2 feinen Pecco⸗Thee, 

feinen Perl⸗Thee, 

feinen Kugel⸗Thee, 

feinen Hayſan⸗Thee, 
feinen Grün⸗Thee 

offerirt zum billigſten Preiſe: 

E. R. Kullmitz, 

Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Eine Kirſchbaum⸗Servante iſt zu verkaufen. 

a Nr. 9, beim Haushälter, zu er⸗ 

ragen. . 


Verlangen mehrerer 


Den ausſchließlichen Verkauf für ganz S 
Herrn S. G. Schwartz, Ohlau 


— — ꝶ¶ q m — — 


nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu haben ift, 
Schönebeck. 


In den neu erbauten Häuſern l 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 7 u. 8 
ſind Wohnungen von 3, 4, 5 und 6 Stu⸗ 
ben nebſt nöthigem Beſgelaß, erforderlichen 
Falles auch Stallung und Wagenremiſen 
zu vermiethen und zu Michaelis und Weih⸗ 
nachten zu beziehen, — Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


0000090089 E0008:9:00:0:8 
Das Handlungs⸗Lokal nebſt Inven⸗ 
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Ein Abzieh⸗ Apparat, 
enthaltend 53 Quart, wie auch ein Satz Bil⸗ 
lard⸗Bälle und eine Lampe von 2 Eylin: 
dern, find billig zu verkaufen; auf der Nikolai: 
Straße Nr. 67 in der Schenkſtube zu er⸗ 
fragen. I tarium, Urſulinerſtraße Nr. 6, Ecke der 

Engliſche Stumpf⸗Lammwolle in weiß. ,%% Schmiedebrücke, iſt bald oder Michaeli O 
ſchwarz und verſchiedenen andern Farben, ſo K zu vermiethen und das Nähere bei dem 
wie Vigogne⸗Wolle, ebenfalls in verſchie⸗ B Eigenthümer des Hauſes, Tauenzien⸗ 
denen Farben, empfing dieſer Tage einen be⸗ ſtraße Nr. Ab. zu erfahren. 


© 

deutenden Transport und empfiehlt dieſelbe Se e N c 
wegen ihrer Schönheit und Billigkeit zu ge⸗ = 5 

5 Ein Verkaufsgewoͤlbe, 


neigter Beachtung. 
Breslau, den 7. September 1843, > 
A. D. Seidel, |fih zu einem Spezerei⸗ oder Tabak⸗Ge⸗ 
Ning Nr. 27. ſchäft ſehr gut eignend, ſo wie dazu ge⸗ 
höriges Comtoir, Wohnung und großer 
Keller, iſt in dem neu erbauten Hauſe 


5 Das Sarg⸗Magazin, 
Malergaſſe Nr. 27, den großen Fleiſchbänken 

Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 7 
zu Michaell d. J. zu vermiethen und zu 


gegenüber, empfiehlt fertige Sammet⸗, eichene 
beziehen. 


und kieferne Särge, Sargbeſchläge und Sarg⸗ 
Garnituren, wie auch Begräbniß⸗Kreuze und 

Das Nähere beim Haus⸗ Eigenthümer 

daſelbſt zu erfahren. 


Sterbejenter, zu den möglichſt billigen Preiſen 
Wegen Wohnungs⸗Veränderung ſind ſchöne 


Ohagen u. Aßmuſſen 
in Breslau. 

Kanarienvögel beiderlei Geſchlechts zu verkau⸗ 

fen: Schmiedebrücke Nr. 39, im 2ten Stock, 


ſch⸗Seife, 
Remiſen 


das Pfund 2 ½ Sgr., offerirt: 
Julius Schäffer, 
ſind Reuſcheſtraße Nr. 51 zu vermiethen. Nä⸗ 


Julius 
here Auskunft Ring 46, im Porzellangewölbe. 


Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 
N Handlungs⸗Lokal. 


Beſtes trockenes Seegras offerirt billigſt. 
Jul. Schüſſel, Herrenſtr. 16, a. d. Mühlen: 

Zu vermiethen und Michaeli c. zu beziehen 

iſt Reuſcheſtraße Nr. 51 das von den Herren 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 
Weſtphal und Siſt jetzt innehabende Ta⸗ 


Den zu Striegau am Ringe gelegenen Gaſt⸗ 
hof „zur goldenen Krone“ empfiehlt zur 
baksgewölbe nebſt Keller und Remiſe. Nähere 
Auskunft Ring Nr. 46 im Porzellangewölbe. 


* 


* 


gütigen Beachtung ganz ergebenſt: 
: C. E. Pollack, Gaſtwirth. 
Striegau, den 8. September 1843. 


Zu verkaufen: 


ein Kaffee⸗Etabliſſement in einer ſehr belebten 
Kreisſtadt, das einzige am Orte, wo Sonn⸗ 
tags Tanzmuſik abgehalten werden darf; 
ein ländliches Grundſtück an der Eiſenbahn⸗ 
Linie mit einigen 80 Morgen Land, Boden 
erſter Klaſſez 5 
ein Häuschen, gut gelegen, das außer dem 
Anlage⸗Kapital zu 5 Prozent 120 Kthlr. 
jährlich reinen Ueberſchuß gewährt. 
Näheres durch 
F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


e Politur, 
weiß 24 Sgr., roth 21 Sgr., hell 10 Sgr. 
braun 8 Sgr. pro Preuß. Qrt., rothen Spi⸗ 
ritus 18 Sgr. pr. Qrt., Firniß 4%, Sgr. pr. 
Pfd., im Etr, billiger, Militärlack d. Pfd. 
4½ Sgr., d, Etr. 14 Rthlr., offerirt: 

die Siegellack- u. Zündhölzer⸗Fabrik 
von E. E. Krutſch, 8 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, im Zobtenberge. 


5 Friſ ch en > 
Gebirge ⸗Himbeerſaft 
5 auft die Flaſche zu 20, 10 und 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Zu vermiethen 


und an Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 6 Piecen in der erſten Etage 
auf der Albrechtsſtraße. Das Nähere Carls⸗ 
Straße Nr. 33 beim Eigenthümer. 


Pferde⸗Verkauf. 


Eine Stube für einen einzelnen Herrn iſt 
zu vermiethen und Herrenſtraße Nr. 16, drei 
Treppen hoch, zu erfragen. 


Drei elegante und meublirte Zimmer in der 
Aten Etage eines herrſchaftlichen Hauſes find 
nöthigenfalls mit Stallung und Wagenplatz, 
am beſten als Abſteigequartier für einen Guts⸗ 
beſitzer, zu Michaeli zu beziehen. Angezeigt 

werden dieſelben durch F. H. Meyer. 
Weiden⸗Straße Nr. 8. 


Zu vermiethen iſt Riemerzeile Nr. 20 im 
erſten Stock eine meublirte Stube mit Alkove 
für einen ſoliden Miether und den 1. Oktober 
zu beziehen. = 

Eine Parterre- Gelegenheit, die ſich zum 
Verkaufsladen eignet, auf der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße in der Nähe der Schmiedebrücke iſt 
Michaelis zu vermiethen. Das Nähere Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 


Taſchenſtraße Nr. 8 ſind zwei gut meu⸗ 
blirte Stuben, auf Verlangen auch eine dritte, 
15 Tag, auch als Abſteigequartier, zu be⸗ 
ziehen. 2 


daß die Wirkſamkeit des obigen Mittels in der That bewährt befunden iſt. 


übergeben, bei welchem es in mit meinem Petſch 


Jzu vermiethen und zum 1. Oktober zu be: 


8 Angekommene Fremde. 


univerſitäts- Sternwarte 


\ 


Grundſtücke, unter bereits in Nr. 146 und 158 der privilegirt. Schleſiſchen, To wie Nr. 147 und 159 der 


. 
2 


die Aulelben Ber mittlung Auftele zu Danzig, Reterpagfe Cafe Mr: 235. _ 


e Neu erfundenes untrügliches Mittel zur 
gaͤnzlichen Vertilgung der Ratten und Mäuſe. 


Die Königl. Preußiſchen und Königl. Sächſiſchen hohen Staatsbehörden haben mir 
den Debit meines Geheimmittels zur gänzlichen Vertilgung der Ratten und Mäuſe ertheilt, 
und dieſerhalb kann ich wohl auf Grund ſolcher hohen amtlichen Conceſſionen dies Mittel 7 
empfehlen, deſſen Brauchbarkeit ſich bei der Anwendung ſtets darthun wird, und ſolches auf 
Atteſte des Wohllöblichen Magiſtrats in Schönebeck bewieſen 


werden, 


chleſien habe ich dem 
er Straße Nr. 21 in Breslau, 


A. Kunzemann, 


Königl. Preuß, und Königl. Sächſ. conceſſionirter Fabrikant und 
wirkliches Mitglied der politechniſchen Geſellſchaft in Leipzig. 


Wohnungs⸗Vermiethung. Schüttboden⸗Vermiethung. 


In dem Speicher, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe 
Nr. 7, ſind ſämmtliche Räume, im Ganzen 
oder getheilt, bald zu vermiethen. Näheres in 
der Brettſchneide⸗Mühle daſelbſt. 25 


Karlsſtraße Nr. 42 


iſt in der erſten Etage ein elegant meublirtes f 
Zimmer zum Preiſe von 5 Rthlr. pro Monat 


ziehen. 


** 


Den 7. September. Goldene Gans: Hr. 
Gr. Blücher v. Wahlſtatt a. Radun. Hr. Geh. 
Kommerzienrath Treutler a. Waldenburg. Hr. 
Reg.⸗Aſſ. v. Minutoli a, Liegnitz. HH. Ban⸗ 
quier Roſen aus Warſchau, Ebers und HH, 
Maj. v. Krutiſch a. Verlin, v. Meerkatz aus 
Arnsdorf. Hr. Kammerhr. v. Elsner a. Zie⸗ 
ſerwitz. Fr. Gutsb. Bar. v. Rönne und Hr. 
Rent. Wellner a. Rußland. HH. Gutsb. von 
Zakrzewski a. Poſen, v. Golaszewski a. Ga⸗ 
lizien. HH. Kaufl. Aubin a. Mancheſter, Si⸗ 
mon a. Königsberg, Fiedler a. Opatowek. — 
Weiße Adler: Hr. Apoth. Quaas a. Ka⸗ 
liſch. Hr. Gutsb. Dittrich a. Seitendorf. Hr. 
Rittm. v. Raven a. Poſtelwitz. HH. Kaufl. 
Traube a. Ratibor, Stöber a. Heydenfeld. — 
Hotel de Sileſie: HH, Kaufl. Dietel a, 
a. Eiſenach, Holland a. Glogau. Hr. Apoth. 
Selchow a. Poſen. Hr. Poſthalt. Sachs aus 
Neuſtadt. Hr. Referend. Heinersdorf u. Hr. 
Inſp. Gräſer a, Goſchütz. — Drei Berge: 
Hr. Partik. Meyer a. Ohlau. Hr. Haufmann 
Fritzſche a, Stettin. — Blaue Hlrſch: Se. 
Durchl. der Fürſt Theodor v. Warſchau Graf 
Paskewitſch v. Erivan, Flügel⸗Adjutant, aus 
Warſchau. Hr. Lieut. Rudolph aus Oppeln. 
Hr. Kaufm. Asmus a. Ratibor. — Deutſche 
Haus: Hr. Zuftitiar. Purrmann a. Neumarkt, 
Hr. Gutsb. v. Paliszewski a. Gr.⸗Herz. Po: 
fen. Hr. Baum, Pflughaupt a. Ohlau. Hr, 
Schichtmeiſt. Schindler u. Hr. Kfm. Bartſch 
a. Reichenſtein. Hr. Offizier v. Monſterberg 
aus Gleiwitz. Hr. v. Monczynski a, Krakall, 
Fr. Kaufm. Granowska a. Rawicz. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Steuer⸗R. Roßmann 
a. Landsberg. Hr. Kaufm. Pollack a. Rat 
bor. — Goldene Zepter: Hr. Oekon. Herb: 
mann a. Roszkowko. Hr. Inſp. Hübner und 
Hr. Pfarrer Stein aus Markt Bohrau. 
Hotel de Saxe: Hr. Inſpekt. Abicht aus 
Oſtrowo. Hr. Gutsb. v. Taczanowski ae 
Gr.⸗Herz. Poſen. — Weiße Roß: Hert 
Paſtor Specht u. HH. Kaufl. Grosmann a, 
Frauſtadt, Schöps a. Bojanowo. — Gelbe 
Löwe: Hr. Kaufm. Stockmann aus Jauer, 
99H. Gutsb. Bar, v. Gregory a. Zauche, v. 
Frankenberg a. Cziasnau.— Rautenkranz 
Hr. Fabrik. Lobe aus Kottwitz. — Golden! 
Baum: HH. Kaufl. Unger aus Freiburg 
Birnbaum a Trachenberg.—-Königs⸗Kront 
Hr. Kfm. Metzig a. Reichenbach. —Golden 
Löwe: Hr. Apoth. Schultz a. Krotoſchin. 

Privat⸗Logis. Ritterpl. 8: HH. E, 
prieſt. Jaroſch a. Proskau, Rinke a. Bench 
nik. HH. Pfarrer Janke a. Krumſchütz, St 
bel a. Ezarnowanz. Hr. Kaufm. Gäbler d. 
Berlin. — Kirchſtr. 18: Hr. Kaufm. Krug 
a. Glogau. — Schweidnitzerſtr. 5: Fr. vol 
Kleiſt a. Oels. — Breiteſtr. 51: Hr. Partil 
v. Jakubowski a. Gleiwitz. — Dorotheengafl 
3: Hr. Kaufm. Schmidt aus Ernsdorf. - 
Albrechtsſtr. 30: Hr. Kaufm. Schmidt au 
Oppeln. — Albrechtsſtr. 47: Hr. Syndikl 
Rieß a. Neiſſe. — Katharinenſtr. 19: Fro 
Paſtor Dobermann a. Reichenbach. 
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Ein Transport thätig, guter, * Thermometer 5 
veritabler ruſſicher Reit⸗ und 7. Septbr. 1843, Barometer N Wind Gewöl! 
Wagenpferde, ſtehen zum Ver⸗ . L. inneres. | Fupense. eds iger x 
kauf in Sackrau, Ohlauer Kr., — a a > 2 
eee ee eee eee, er a 4% 4 N 13% bewöll 
Eine freundliche Wohnung von 2 großen Mittags 12 9205 11.82 95 12 1 8 115 4 ı 8 2 7 I: 4 
Po ee züde und ube dee 3 up ı1,80|+ 12, 804. 12, 6 32 NNW ıı 5 
2 artenbeſu 1 19. 75 
dienplatz⸗Ecke Ne 4. . 8 a Temperatur: Minimum + 6,8 Warlmam -F. 1, 1 Böer T 18,0 


aft verſiegelten Krucken zu 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Fa 


a 


